
Kote von der Ubds.
Erscheint jeden Freitag 3 Ahr nachmittags.

B e z u g sp r e is  m it P o ftverfen d u n y:
G a n z jä h r ig .................................................K 200 —
H a lb jä h r ig ................................................. ** 100*—
Vierteljährig .............................................„ 50 '—
Dczugsgebühren und EmfchaHungsgedühren find 

im V oraus und portofrei zu entrichten.

Sch riftlettu n g  u n d  V e r w a ltu n g :  Obere S tad l N r. 33. — Unfrankierte Briese werden n ic h t 
angenommen, H a n d s c h r i f t e n  nickt zurückgestellt,

A n k ü n d ig u n g e n  (Inserate) werden bas erste M al mit 3 K für die 4 jpaltige Millirneterze.le ober 
deren Raum berechnet. Bei Wiederholungen gewähren w ir Nachiah. M indeftgedühr 30 K. Die Annahme 
erfolgt in der V erw altung und bei allen Ännonzen-Erpeditionen — Anzeigen von Juden und Nicht­

deutschen finden Heine Aufnahme.
Schlich des B la tte s : D o n n e r s ta g  4 Uhr nachm ittags.

preis«  bei A b h o lu n g :
B a n z jä h n g ................................................. K 192 — 1
f>albjähng ................................................. " 9 6 — 1
Viertelsährig 48*— 1 
F ü r Zustellung ins H aus wird V ijähr. K 2 — 

berechnet.
(Einzelnummer K 4 —

Nr. 33. Waidhofen a. ö. UbdS. Freitag den 19. August 1921. 36. Jahrg.

(Sonntag den 14. d.M. ist <auf feinem Gute zu Rosenau 
G e o r g  S c h ö n e r e r  im 80. Lebensjahre gestorben.

Schillers Wort: „Von der Parteien Gunst und Hatz 
oerzerrt, schwankt sein Tharatterbild in der Geschichte", 
patzt auf den Mann, der nun dahingegangen ist. Die 
politische Geschichte Deutschösterveichs zählt nicht viele 
Männer, deren Erscheinen im politischen Leben so nach­
haltige Wirkung geübt hat, wie >das Auftreten Schöne 
vers. Mit seinem Namen bleibt die Entstehung der 
nationalen Bewegung in Deutschösterreich verknüpft. 
In  der Zeit vollständigen Darniederliegens wahren 
Polksdewutztseins in unseren deutschen Ost marken hat 
es Schönerer verstanden, die akademische Jugend zu 
wecken und zu sammeln und aus ihr zunächst die Vor­
kämpfer für die nationale Bewegung zu bilden. Ein 
Landwitt von echt deutschem Schnitte, ward er der Be­
gründer einer Partei, die mit ihren Grundsätzen, welche 
das sogenannte Linzerprogramm festgelegt hat, in allen 
Kreisen der werttätigen deutschen Bevölkerung Boden 
fotzte, Verständnis für alle Fragen des wirtschaftlichen 
und nationalen Löbens aller Deutschen weckte, neue 
Wege zu einem neuen, im wahren Sinne des Wortes, 
grotzdeutschen Ziele wies und so die Grundlage schuf für 
jede nationale Arbeit, die seitdem bei uns geleistet 
wurde. Er hat als einer der ersten die großen Gefahren 
erkannt, die im lieberwuchern des Judentums für das 
deutsche Volk bestehen, und hat mit Mut und Tatkraft 
den schweren Kampf mit einer kleinen Zahl Eleichge 
sinnter aufgenommen. Der Hatz, der ihn darob ver­
folgte, war so grotz und in seinen M itteln so rücksichts­
los, datz ein anderer an feiner Stelle den Mut hätte 
sinken lassen. Georg Schönerer spornte der Widerstand, 
den er fand, zu immer neuen Taten an, er lietz von dem 
von ihm als gut und für das Deutsche Volk als notwen­
dig Erkannten nicht ab, mochten sie ihn schmähen, lächer­
lich zu machen versuchen, mochten sie ihn verleumden 
und selbst sein Familienleben bedrohen, mochten sie gei­
fern und ihn mit Hohn überschütten. Im  Schöpfer des 
Deutschen Reiches, im Fürsten Bismarck, sah er die von

D e r  G t e r n s t e i n h o f .
(Eine Dorsgeschichl« von L u d w i g  A n z e n g r u b e r .

($lod)biu<6 verboten.) (Sille Rechte vorbehalten.)

(42. Fortsetzung.)

Der Ict> des Kleebinder bestürzte sie, es fiel ihr auf 
das Gewissen, dag die Enthüllungen, die sie ihm machte, 
volkstümlich gesprochen, der Nagel zu seinem Sarge ge­
wesen; aber sie konnte dies nicht voraussehen, eben so 
wenig, als sie voraussah, wie s i e  es ergreifen würde, 
denn seit jener Fahrt ins Ort lag es ihr wie Blei in 
den Gliedern und sie hatte mehr keinen Fuß außer die 
Stube zu setzen vermocht.

Nun war der Einzige tot, von dem sie sich eine wahr­
hafte Abhilfe versprechen durfte, dessen selbsteigene 
Sache die ihre war, der den Willen haben mußte, dem 
Unfuge zu steuern und auch das Recht und die Macht 
dazu besaß. Die eine Hälfte des argen Wunsches war 
den andern Beiden in Erfüllung gegangen und wie eine 
bange Ahnung befiel sie der Gedanke, wie bald viel­
leicht auch an sie die Reihe käme, gleichen Weges zu 
gehen!

Dieses Bangen vor dem Sterben, das sie zeitweilig 
durchschauerte, trat aber zurück gegen die unmittelbar 
sich aufdrängende Furcht vor dem, was sie nun wohl 
zu erleben haben werde!

Dieser Furcht gaben nur allzubald die Ereignisse 
Recht.

Da die Bäurin, nachdem sie dem Herrgottlmacher die 
Augen geöffnet, mit jener Heimholung Tonis Alles ab­
getan glaubte, so war bisher des Geschehenen halber 
kein Borwurf über ihre Lippen gekommen und der 
Bauer nahm keinen Anlaß, weder etwas abzuleugnen, 
noch zu beschönigen; Beide schwiegen beharrlich und

t u r

ihm vergötterte Gestalt, der er mit seinem ganzen Her­
zen unld mit seiner ganzen Tatkraft nachstrebte.

Es mögen nicht immer die besten Berater und Weg­
genossen gewesen sein, die mit ihm gingen; seine Politik 
litt wie jede andere, die neuen Zielen zustrebt und aus­
getretene Gekeife verläßt, an Irrtümern und Fehlern, 
an denen er selbst aber nicht mitschuldig erklärt werden 
kann. Das große Ziel, die Bereinigung aller deutschen 
Stämme in einem mächtigen Reiche deutscher Zunge 
blieb ja unverrückbar vor seinem Auge. Die Saat 
aber, die er in seinen jungen Jahren im Sturm und 
Drang politischer Kämpfe in Deutschösterreich gesät hat, 
ist allen Widerwärtigkeiten, allen Irrtümern und Feh­
lern zum Trotze aufgegangen, die nationale Richtung, 
ursprünglich auf einen kleinen Kreis beschränkt, ist er­
starkt, kräftig geworden und hat sich durchgerungen, bis 
schließlich von jener Partei der Iudenliberalen, die zu 
Beginn der politischen Tätigkeit Schönerers die Allein- 
herrschenden in unserem Lande war, nichts mehr übrig 
blieb.

So soll idem Toten unvergeßlich fein, was er als 
Bahnbrecher der völkischen Bewegung in Deutschöster­
reich getan hat, wir danken ihm das Erkennen und Ver­
stehen wahrhaft deutschen Denkens und Strebens, wir 
»anten ihm die Grün »zöge gesunder, deutscher Wirt­
schaftspolitik und stehen trauernd an der Bahre des 
Mannes, der als Erster uns die inneren Feinde des 
deutschen Volkes zeigte, der uns Liebe zum deutschen 
Volke lehrte, der die Jugend um sich gesammelt hat, 
und die Männer fürfeine politischen Ziele gewann. Wir 
klagen um den 'deutschen Führer im erwachenden 
Deutschösterreich.

Sonntag den 14. d., ist auf seinem Gute in Rosenau 
Georg S c h ö n e r e r  gestorben. Er war in den letzten 
Zeiten politisch nicht mehr hervorgetreten. Schweres 
Leiden hatte ihn befallen, sein Augenlicht war ihm fast 
gänzlich genommen, nachdem er sich vor einigen Jahren 
einer schweren Operation hatte unterziehen müssen, die 
ihn damals allerdings vor dem Erblinden bewahrte.

Georg Ritter von Schönerer wurde am 17. Juni 1842

lebten, sich gegenseitig entfremdet fühlend, nebeneinan­
der fort. Als aber kaum eine Woche nach der Beerdi­
gung Kleebinders der junge Sternsteinhofer für dessen 
Witwe eine warme Teilnahme bekundete und sich ver­
lauten ließ, er habe vor, ein gutes Werk zu tun und 
Helene samt dem Kinde herauf auf den Hos zu nehmen, 
da fuhr die kranke Bäurin, fast wild, empor. „Was? 
Die? Die wolltft Du dahersehen? Hast Du schon so­
weit kein Ehr mehr im Leib, daß D' auch nimmer kein 
Schaub fürchst? Aber, Gott fei Dank, da hab doch wohl 
ich noch ein Wörtl dreinz'reden! Niemal, sag ich Dir, 
kommt Die mir ins Haus!“

„Uebernimm Dich nit -so bei Deiner Schwächen," 
sagte mit verletzender Gleichmütigkeit der Bauer.

Das arme Weib lachte schrill auf und sagte, ihn mit 
einem giftigen Blicke messend: „Sorgst leicht um mich, 
Du — ? Und als was, wenn mer fragen darf, als was 
nähmst denn die Kreatur herauf? Zu was und wem soll 
Die dienen?“

„Gleich erfahrsts,“ erwiderte ruhig der Bauer. „Die 
alte Kathel kann mit'm Hauswesen und ’m Kranken­
warten z'gleich nit aufkommen; die Kleebinderin aber 
is  die beste Wärterin, die ich mir z'finden wußt, die soll 
Dich pflegen.“

„Die? Mich? Die!“ schrie die Bäurin außer sich, 
dann verstummte sie und -sah den Mann mit großen, 
angstvollen Augen an, sie rang die Hände ineinander 
und stammelte: „Das, das tonnst Du mir wirklich an­
tun?“

„Sei nit dumm,“ sagte er roh. „Ich wills und so 
gschiehts! Dich mit ihr zu vertragen, das steht Dir zu, 
denn Du hast eh a Unrecht gegn die arme Seel gut 
-'machen, Dein ung'hörigs Einbilden —“

„Einbilden?!“ kreischte die Bäurin, die geballten 
Fäuste gegen ihn emporreckend. „Leugnst Du? L-augnest 
Du Dein eigen Reden?!"

31 ie heuftas Nkrmmer rfi S Amt.

in Wien geboren. Er studiert« Landwirtschaftskunde 
und übernahm von seinem Bater die Besitzungen bei 
Zwettl, die er auf das Beste zu verwalten verstand. 
Eine Musterwirtschaft ist von ihm geschaffen worden. 
I n  das politische Leben trat er frühzeitig ein. Ihm  
ist es zu danken, daß damals das ganze sogenannte 
Waldviertel in seiner vorwiegend bäuerlichen Bevöl­
kerung der nationalen Sache gewonnen wurde. Im  
Jahre 1873 wählten ihn auch die Landgemeinden des 
Waldviertels in -den Reichsrat, wo er sofort den Kampf 
gegen den Iudenliberalismus mit aller Kraft und Rück­
sichtslosigkeit aufnahm. Unvergessen ist -seine große Rede 
gegen -die.Nordbahnvorlage, durch die -der Staat um 
Millionen betrogen, der jüdische Kapitalismus auf Ko­
sten der allgemeinen Wirtschaft bereichert werden sollte. 
Die Verlage zu Fall gebracht zu haben, war sein Ver­
dienst. Im  Jahre 1880 gründete er im Verein mit Dr. 
Stein-wender, Dr. Pommer, Dr. Kraus und Engelbert 
Pernerstorfer, der später zu den Sozialdemokraten über­
ging, den „Deutschen Schulverein“. Da dieser -unter 
der Führung Weftlofs immer mehr ins judenliberale 
Fahrwasser geriet, selbst jüdische Schulen unterstützte 
und so seinen Zwecken abtrünnig wurde, versuchte es 
Schönerer zunächst in den Hauptversammlungen des 
Schulvereines, so insbesondere in Linz zu Pfingsten 
1883, den Verein für seine Aufgabe zurückzugewinnen. 
Da diese Kämpfe erfolglos blieben, ja -sogar die akade­
mische Ortsgruppe Wien, weil sie die Aufnahme von 
Juden verweigerte, -aufgelöst wurde, schritt Schönerer 
zur Gründung des Schulvereines für Deutsche, der im 
Jahre 1886 ins Leben trat. Der Freimachung des 
Turnwefens vom jüdischen Einflüsse galt ebenfalls die 
Arbeit Schönerers, die er mit bestem Erfolge durch­
führte. Es kam zunächst zur Reinigung des Ersten 
Wiener Turnvereines, dem dann eine große Zahl ande­
rer Vereine folgte. Der deutsche Turnerbund wurde 
gegründet.

Im  Jahre 1888 wurde Schönerer seines Reichsrats­
mandates infolge Verurteilung zu schwerem Kerker ver­
lustig erklärt. Das „Neue Wiener Tagblatt“ hatte das 
Todesringen Kaiser Wilhelms I. für feine Börsenzwecke

Er zog den Mund breit und zuckte mit den Schultern. 
„Eigen Reden! Freilich, gar ein eigen Reden, was Eins 
im -Schlaf angibt! Wann D' drauf was gibst, verruckts 
Weibsstück, -so müßts ja auch am Morgen ’n Mond in 
meiner Taschen suchen, wann ich im Traum ausraun, 
ich hättn eingsteckt!"

„Ob D  hitzt hintnach Unsinn oder Gescheitheit red'st, 
was ich ghört hab, das hab ich g'hörk und aus dem, was 
Du Dir planst, wird nix!“

„Das werdn wir ja -sehen,“ -sagte der Bauer. Er 
ging, die Türe hinter -sich zuschlagend.
_  Und nun ereignete es sich öfter, daß er oben aus der 
Stube stürzte, die Treppe herabgepolteft kam, was vom 
Gesinde in der Nähe sich aufhielt, unnütze Horcher schalt 
und an die Arbeit gehen hieß und wenn er dann nach 
dem Krankengemache zurückgekehrt war und die Türe 
geschloffen hatte, so spielte sich hinter derselben eine je­
ner Szenen voll quälender Bitterkeit und rücksichtsloser 
Gehässigkeit ab, welche unter sich ferne Stehenden un­
möglich sind und womit sich nur Menschen, die das 
Leben einander ganz nahe gebracht, letzteres verleiden 
und vergiften -können und wo es — für einen Teil we­
nigstens — besser gewesen. Beide wären sich all ihre 
Tage fremd -geblieben.

Keines Menschen Seele verkehrt ganz ohne Hülle 
ohne Sch-utzdecke m it der Welt und es ist wohl gut so' 
denn wie makellose -Schönheit des Körpers ist auch die 
seelisch« auf Erden selten; dem Umgänge mit der nack­
ten Seele eines andern sich auszusetzen, 'ihn zu ertragen, 
wagt und vermag nur die Liebe und die Freundschaft 
und ivo d-i-ese fehlen, wirkt die seelische Nacktheit wie 
rohe, körperliche Entblößung abstoßend, schamlos, ent 
würdigend und verderblich.

Es bedurfte keiner langen Zeit, so trieb die Aufregung 
über den fortwährenden Hader die Kranke von dem
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auszunützen »ersucht und unrichtige Nachrichten verbrei­
tet. Empört darüber, kam Schönerer mit einigen Ge 
finnunasgenossen in die Schriftleitung des „Tagblatt" 
und forderte dort Genugtuung. Dieses „Eindringen" 
hat dann auf Betreiben der judenliberalen Partei die 
Staatsanwaltschaft a ls  öffentliche Gewalttätigkeit hin­
gestellt und Schönerer deswegen angeklagt. Dem Hasse 
der dam als allmächtigen judenliberalen Partei gegen 
Schönerer zeigte sich der aus vier Richtern bestehende 
Gerichtshof willfährig und verurteilte Schönerer zu 
vier Monaten schweren Kerkers und dieser Verurteilung 
folgte im Mbgeoödnetenhause die Aberkennung des 
M andates. So war Schönerer durch fünf Jah re  poli­
tisch entrechtet. Nach Ablauf dieser Zeit nahm er aber 
sofort seine politische Aufklärungs- und Werbetätigkeit 
wieder auf. Es gibt fein von Deutschen bewohntes Ge­
biet aus dem damaligen Oesterreich, in welchem Schö­
nerer -nfcht gesprochen Hütte. Und überall wo er erschie­
nen war. blieb der Eindruck seiner Rede a ls  nachwir­
kende Werbung für die nationale Sache. Im  Jahre 
1897 wählten ihn dann die Landgemeinden von Eger, 
ohne das; er sich selbst um das M andat beworben hätte, 
.in den Reichsrat. Im  Jah re  1901 erfolgte dann seine 
Wiederwahl. Erst mit dem Inkrafttreten des allge­
meinen Wahlrechtes schied -Schönerer aus der Volks 
Vertretung.

F ür feine politischen Zwecke hatte sich Schönerer die 
..Deutschen W orte" gegründet, die ursprünglich Engel­
bert Pernerstorfer leitete. Als sich dann dieser von 
Schönerer schied, begründete Schönerer die „Unverfälsch­
ten deutschen W orte", deren Leitung K a rl J ro  über­
nahm. Als im Jah re  1893 die von Karl Hermann 
Wolf gegründete „Ostdeutsche Rundschau" Tagblatt 
wurde, förderte Schönerer dieses Unternehmen. Im  
Jah re  1901 kam es zu dem vielbesprochenen Zwiste im 
alldeutschen Lager, es kam zur Spaltung, die in ihren 
Folgen die -ganze Bewegung-die dam als schon so mächtig 
erstarkt war, dag der Verband im Abgeordnetenhause 
23 Abgeordnete zählte, schwer geschädigt hat.

Die rege Anteilnahme Schönerers an der Gestaltung 
und Kräftigung des Deutschtums in Schrifttum und 
Kunst ist durch sein Eintreten -für Richard Wagner, der 
dam als von der gesamten jüdischen Presse bekämpft 
wurde, gekennzeichnet. Robert Hamerliug war ein 
warmer Freund Schönerers, für die Verbreitung der 
Schriften Hamerlings und für dessen Ehrung nach dem 
Tode setzte sich Schönerer mit Erfolg ein.

I n  seiner Heimat im W aldviertel betätigte sich Schö­
nerer nicht bloß in politischer Richtung, sondern ins­
besondere als Freund des Bauernstandes, dem er sich 
ja selbst zuzählte. Große Opfer halber der Hebung des 
Bauernstandes gebracht, zahlreiche Feuerwehren hat er 
im W aldviertel gegründet und unterstützt.

Es ist unmöglich, in  dem uns zur Verfügung stehen­
de» Raume -ein vollständiges Bild des Werdeganges 
und Lebens der politischen, wirtschaftlichen und sozialen 
Arbeit Schönerers zu bieten. Die Lebensarbeit Schö­
nerers w ar eine ungeheure, schöpferische Arbeit für sein 
Volk, das er über alles liebte und für das er Ehre und 
Leben -einsetzte.

Rosenau, 17. August. 6  ( h ö n e  r -e r ist Sonntag um 
4 Uhr 15 M inuten nachmittags verschieden. A ls To­
desursache wird Herzmuskelentartung und Gehirnläh­
mung angegeben. E r ist sanft entschlafen. Eine Lei­
chenfeier findet nicht statt. Rach seinem ausdrücklichen 

Wunsche wird er einbalsamiert und -vorläufig auf Schloß 
Rosenau beigesetzt. Eine Stunde der Beisetzung wird 
nicht bekanntgegeben. S ie  soll ohne jede Beteiligung, 
auch ohne Teilnahm eder Geistlichkeit, vollkommen ruhig 
und still stattfinden. Beil-eidskundgebungen und Vlu-

twitfpetiben find ausdrücklich abgelelM. Eine Parte 
wird nicht ausgegeben, spä ter soll nach den letztwilli­
gen Anordnungen Schönerers die endgiltige Beisetzung 
in  A u  m ächte im Sachsemvalde, wo auch Fürst B is 
marck seine letzte Ruche gefunden hat, stattfinden. Die 
Verhandlungen hierüber find bereits eingeleitet.

Amtliche M i t t e i l u n g e n
des Glaötrates Waidhofen a. d. JbbS.

Elektrizitätsanieihc der Stadt Waidhofen a. d. Pbbs.
Die niederösterreichische Landesregierung hat unter 

Berücksichtigung der einwandfreien Haftung seitens der 
Stadtgemeinde die Aufnahme des Elektrizitiitsdar- 
lchens von 60 Millionen Kronen genehmigt.

Es stellt diese Genehmigung eine weitere Sicherheit 
für alle Elektrizitätsanleihe-Zeichncr dar, weil seitens 
der n.-ö. Landesregierung alle in Betracht kommenden 
Umstände strenge überprüft wurden.

Der Stadtrat fordert daher die Bevölkerung von 
Waidhofen und Umgebung auf, sich an diesem gemein­
nützigen Unternehmen durch namhafte Zeichnung zu be­
teiligen. Das zum Ausbaue der Anlage „Schwellöd" 
zur Verfügung gestellte Geld stellt für jedermann dir 
allerbeste und sicherste Anlage dar.
S tad tra t Waibhofen a. d. Pbbs, am 9. August 1921.

D er Bürgermeister:
I o s e f W a a s  m. p.

SLauc Erlaß 'Der üonbesregierung für Riebe rüstet- 
4? Grd vom 3. August t. 5 . 3. W. 457/22 werden 
fl Erstreckungen über 3 Uhr früh überhaupt nicht 
lügt werden, weshalb es zwecklos wäre, diesbezüg. 
Anstrchen einzubringen.

Uebertretungen werden m it Geldstrafen bis 20.000 K 
und Arrest b is zu 6 Monaten bestraft.
S tad t rat Waidhofen a. d. Pbbs, -am 11. August 1921.

Der Bürgermeister: 
J o s e s  W a a s  m. p.

Z. 2065/1.
Abfertigung der Heimkehrer.

Es wird zur allgemeinen Kenntnis gebracht, daß alle 
Heimkehrer aus der Gefangenschaft -ihre Geld- und Ge­
bührenansprüche unbedingt innerhalb 3 Monat«, vom 
Tage des Eintreffens in der Zerstreuungsstation an 
gerechnet, geltend machen müssen, widrigenfalls sie der­
selben verlustig werden.
s ta d tra t Waidhofen a. d. Pbbs. am 18. August 1921.

Der Bürgermeister: 
J o s e f  W a a s  m. p.

3 . 36/178.
Kundmachung.

Höchstpreise für Rindfleisch.
Der stadtrat hat in seiner Sitzung vom 18. d. M.

nachstehende Höchstpreise für Rindfleisch beschlossen:
Vorderes K 80 ,
Hinteres K 100 ,
Bratenfleisch K 120. .
Ein Verkauf ohne Zuwage ist unzulässig. Die Zu­

wage darf 20' / nicht überschreiten.
Diese Preise treten mit 20. d. M. in Kraft und müssen 

in den Schaufenstern der Fleischhauer ersichtlich gemacht 
werden.

Uebertretungen werden nach den gesetzlichen Bestim­
mungen bestraft werden.

Das Publikum wird im eigenen Interesse aufgefor­
dert allfällige Uebertretungen Hieramts zur Anzeige zu 
bringen. «
S tab tra t Waidhofen a. d. Pbbs, am 18. August 1921.

Der Bürgermeister:
I  o fe  f W a a s m. p.

3. 2270.
Ausschreibung betreffs Heimkehrerunterftützungrn der 
LapLeshilfsstelle Wien-Niederösterreich für Kriegsge­

fangene.
Ueber Beschluß der Landeshilfsstelle W ien und Nie­

derösterreich für Kriegsgefangene können mittellose 
Heimkehrer, die in Rußland, S ib irien  und Turkestan in 
Kriegsgefangenschast waren und dadurch Einbuße an 
ihren Wohnungs- oder Geschäftseinrichtungen erlitten 
haben oder sonst in arge Rot und Existenzbedrängnis 
kamen, >an die genannte Hilfsstelle um eine einmalige 
Geld-unterstützung in der Höhe non 2000 -bis 10.000 K 
ansuchen.

Die Bedingungen hiefür sind österreichische S ta a ts ­
bürgerschaft, ständiger Wohnort in Wien oder Nieder­
osterreich derzeit und vor dem Kriege. Heimatsberech- 
tigte genießen den Vorzug.

Die Ansuchen können nur in schriftlicher Form unter 
Be-ischluß der Dokumente, die die -Staatsbürgerschaft 
bezw. die Heim-atszustündigke'it -erweisen, ferner den 
militärischen Entlassungsschein, das Armutszeugnis und 
den Wohnungs- -allenfalls den Eefchäftsnachweis, per 
Post bis längstens 15. September d. I .  eingesandt wer­
den u. zw. an  die Landes-stelle für W ien und Nieder- 
Österreich. W ien 7., Mariahilferstraße, Stiftskaserne, 
Kriegsgefangenen- und Zivilinterniertenamt.

Z. 2256.
Kundmachung

3. 1865/7.
,  Sperrstunde.

M it Verordnung -des Landeshauptmannes für Nie- 
derösterreich-Land wurde die Sperrstunde für Gasthäuser 
einschließlich der Automatenbusetts -ebenso für Vereins- 
vevs-amm-lungs-, Klub- und andere Gesellschaftsräume 
auch in Privathäus-ern -auf 12 Uhr, für Kaffeehäuser 
und B ars -auf 1 Uhr nachts festgesetzt.

Fallweise Erstreckungen der Sperrstunde über -die im 
Absätze 1 genannte Zeit 'können -auf die Höchstdauer von 
2 S tunden von den politischen Bezirksbehörden, über 
dief-e Dauer hinaus von der Landesregierung bewilligt 
werden. '

betreffend die Verordnung zur Durchführung der Ar­
tikel 184, 191 und 192 des S taatsvertrages von S ain t 

Germain.
I n  dem am 19. J u li  1921 zur Ausgabe gelangten 

160. Stück des Bundesgesetzblattes wird unter Nr. 382 
die Verordnung der Bundesm in ist e ri en für Ha ndel -und 
Gewerbe, Industrie und Bauten, für Inneres und Un­
terricht und für Finanzen vom 12. J u li  1921 zur Durch­
führung der Artikel. 184, 191 und 192 des S taatsvertrw- 
ges von -St. Genna in oerl-autbart.

Das Bundesministerium für Handel und Gewerbe, 
Industrie und Ba-uten (St-aatsko-mmissariat für Sach- 
demobilisierung) hat hiezu rNit dem Erlasse vom 19. 
J u li  1921, Z. 2984 Folgendes eröffnet:

Sorgenstuhl in das Bett. I h r  Widerstand w ar ge­
brochen und wurde immer schwächer. Welchem An­
sinnen fügt sich der Mensch nicht, wenn es -gilt, sich die 
Ruhe des Plätzchens zu sichern, -auf dem er zu sterben 
-gedenkt, und für seine letzten Tage ein Bischen Nach­
sicht und Teilnahme zu erkaufen?!

Helene kam mit dem Kinde auf den Sternsteinhof 
und -schien es mit der Krankenpflege sehr -ernst nehmen 
zu wollen, aber die B äurin schreckte vor jeder B erüh­
rung -des jungen We-ibes zurück und wollte -es weder am 
Kopf- noch -am Fußende -des Bettes -sitzen haben; An­
fangs boten ihr die Besuche des alten Sternsteinhofers 
willkommenen Anlaß, ihre W ärterin gar aus der Stube 
zu schaffen, dann lag sie und hielt oft durch Stunden 
m it ihren abgezehrten Fingern -die rauhe, hörnerne 
Rechte -des Alten über der Bettdecke fest, -es war -die ein­
zige H-and, die sie zu halten hatte und dabei ein V er­
trauen empfand, -daß -diese auch sie -gerne halten möchte, 
während -bei allen Handreichungen Tonis und Helenens 
sie -das ängstliche Gefühl ankam, die Beiden ließen sie 
zwischen den Armen hinabgleiten. — o, wie tief!

W enn nach einem solchen Krankenbesuche der -alte 
Bauer über -den Hof seiner Ausnahm zuschritt, so fluchte 
und wetterte er laut, daß Jeder, der um die Wege war, 
es hören konnte und belegte dabei -des Herrgottlmachers 
W ittib  -mit einem Titel, der in aller Kürze das strikte 
Gegenteil einer Vestalin besagt/ aber es geschah das 
-lediglich zu seiner eigenen Erleichterung, ohne der Ge­
schmähten irgend -welchen Aerger zu -bereiten, denn der 
-Schimpf war so -groß, -daß es Niemand wagte, -denselben 
ihr ins Gesicht zu wiederholen.

Es war, w-ie -gesagt, zu Anfang, daß der alte Stern- 
steinhofer seine meiste Zeit bei der kranken B äurin  zu­
brachte, mählich kam er seltener, schließlich blieb er gar 
lange von dem einen -auf das -andere M al weg; dazu 
bestimmten ihn zwe-i Gründe. E r hatte -geglaubt, die

Schwiegertochter würde ihres Siechtums Meister wer­
den, bald wieder auf die Beine -kommen lun-Ö darum 
suchte er sie zu zerstreuen, leine Gedanken -an Vernach­
lässigung und Vereinsamung in ihr -aufkommen zu lassen 
und sie der gutem M ute zu -erhalten; der Gesunden 
wollte er dann Heistehen, ihre Rechte zu wahren und 
mit den -ungebetenen Gästen den Kehraus zu tanzen. 
Als er aber merkte, -daß die B äurin immer mehr verfiel 
und von Kräften kam, da suchte er sie selten heim und 
-blieb nur für kurz; zusehen, wie es mit solch -einem 
Aufgegebenen Schritt für Schritt zu Ende ging und sich 
so unmittelbar -an -sein -eigenes mahnen zu lassen, das 
war nicht seine Sache. Andern teils machte -ihm gerade 
dieser S tand der Dinge -d-en Anblick Hel-enens nur umso 
verhaßter. S o  flüchtig -auch -alle bisherigen Begegnun­
gen mit ihr gewesen, die zufälligen, wo Beide ohne 
Gruß -aneinander -vorüberhuschten und die unausweich­
lichen in der Krankenstube, wo sie ihm schweigend den 
S tuhl an das Bett rückte, mit der Schürze darüber 
wischte u-nld dann zur Türe hinausging, von nun ab 
vermied er -geflissentlich -all und j-odes Zusammentreffen, 
da er mit -großem Unbehagen fühlte, wie ihm in der 
Rühe dieses Weibes die Fäuste zuckten, aber gleichzeitig 
das W ort versagte. W as -ihn diese Bettlerin, wenn 
nicht fürchten, so doch scheuen machte, er wußte es selbst 
nicht. J a ,  Die wußte, w as sie wollte, hat unverrückt 
ihr Ziel im Auge behalten, gleich bereit, wenn es das­
selbe zu erreichen -galt, darnach zu laufen, oder langsam 
Fuß vor -Fuß zu setzen und obwohl sie schon -einmal nach 
einer Seite ,,-abgekugelt" war. kommt -sie jetzt von der 
anderen heran und erreichte! Sie wirds erreichen. E in 
harter Kopf und ein fester W ill! Richt, wie es sonst -da­
m it -bei den Weibern -bestellt -ist. Schlü-g ihr der Teufel 
ein B-ein unter, jetzt, wo sie -den Fuß zum -letzten Schritt 
hebt, -glaublich, sie -müßt doch auf den Fleck zu fallen, 
wo sie hinrechnet! —

R ur Aerger war dort oben in der Krankenstube -mehr 
zu holen, G ift und Galle einzuschlucken und der armen 
Seel dam it -nicht -geholfen, überhaupt nimmer zu helfen. 
Der Alte hielt sich davon und die Kranke mußte sich nun 
den langen, bangen Tag über die Gesellschaft Helenens 
-gefallen lassen. Wenn dann manchmal -der kleine 
Muckerl zur Türe hersinpoltert-e, die M utter -aufsuchen, 
wofür er jedesmal -einen scharfen Verweis erhielt, so 
sah die B äurin in der ersten Zeit von -dem gesunden, 
rotbäckigen Jungen -weg nach der Wiege, in der ihr 
eigenes, -halbl-ebiges Würmchen lag, -ihre Augen wurden 
feucht und langsam perlten schwere Tropfen über ihre 
Wangen; -später -aber -ließ sie auch das -gleichgilti-g, nur 
trenn ihr M ann in der Stube war -und m it begehrlichen 
Blicken -an dem -schönen Weibe hing und -diöses es ihm 
mit unwilligem Zublinken verwies, dann blitzte -es in 
den tiefd-unkl-en -Sternen -auf, rege und glühend folgten 
sie jedem Mienen spiel, jeder Geberde der Beiden und 
ließen nicht nach, ihnen zu folgen, bis zu dem Tage, 
wo diese Augen — voll lautloser, herber Anklage, voll 
-stummer, weher Herzenspei-n — brachen und der alte 
Sternsteinhofer sie zudrückte, da die Scheidende diesen 
Liebesdienst von ihm erbeten.

„Hast nit viel Guts g'habt." -sagte -er. „Warst wohl 
a reiche Bäurin. -aber dabei a  arm s Weib. Der Herr 
laß -i’ ruhn in Frieden und 's ewige Licht -leuchte ihr. 
Amen."

Welchen W andlungen -die Volksstimmung unterliege, 
das -zeigte sich auch in Zwischenbühel gegenüber den Ge­
schehnissen auf dem Sternsteinhofe.

(Fortsetzung folgt.)



Freitag, drn 19. 9Lu@uft 1921. » L o t e  o o «  der  H b b »." -e ite  ».

Gemäß dieser Verordnung find Gegenstände aller A n  
die in den von den Truppen Oesterreich-Ungarns oder 
seine: Verbündeten besetzt gewesenen Gebieten F ranl- 
reiche-, Belgiens, Polens, Rumäniens, Serbiens und 
Ztvliens während der Besetzung den Berechtigten durch 
behördlichen Zwang entzogen oder rechtswidrig fo rt 
genommen oder gesunden und nach Oesterreich gebracht 
worden sind, vom Inhaber bis längstens 30. S e p t e m -  
d e r 1021 bei der politischen Behörde 1. Instanz jenes 
B ezirks, in dem sich diese Gegenstände befinden, a n ­
z u m e l d e n .

Als iolche Gegenstände werden insbesonders ange- 
T ü iji t :

Maschinen. Maschinenteile, industrielle und land­
wirtschaftliche Geräte, Zubehör aller Art, Tiere, ruhen­
des Eisenbahnmaterial, T ransportm aterial, Flutzschiff- 
fabttsm atif.n l, Möbel und sonstige Einrichtungsgegen- 
stünde, Altertümer und Kunstgegenstäirde, Schmuck, 
Silberzeug, Gemälde, Teppiche, Gobelins, Wissenschaft-' 
liches und bibliographisches M aterial, Bücher, Akten, 
Urkunden. Korrespondenzen, W ertpapiere usw.

Ebenso sind alle Akten, Urkunden, Altertümer und 
Kunstgegenstände sowie alles wissenschaftliche und b ib ­
liographisch, M aterial, das seit dem 1. Ju n i 1914 aus 
den abgetretenen Gebieten durch Oesterreich weggebracht 
wurde, vom Inhaber anzumelden.

Zur Anmeldung ist ferner verpflichtet, wer solche Ge­
genstände innegehabt und sie andern überlassen, zerstört 
oder ins Ausland gebracht hat.

Akren, Urkunden, Altertümer und Kunstgegenstände 
sowie wissenschaftliches und bibliographisches M ate­
ria l sind auch dann anzumelden, wenn sie in besetzten 
Gebieten durch Kauf erworben worden sind. Dagegen 
sind solche Gegenstände, die aus den abgetretenen Ge­
bieten weggebracht worden sind, dann nicht anzumelden, 
wenn sie von privaten Eigentümern gekauft worden 
stnd.

Die Anmeldung hat unter Benützung amtlicher Vor­
drucke zu erfolgen, die bei der zuständigen politischen 
Behörde 1. Instanz erhältlich sein werden.

I n  der Verordnung wird ferner im § 4 ausgesprochen, 
daß die der Anzeigepflicht unterliegenden Gegenstände 
mit der Verlautbarung der Verordnung beschlagnahmt 
werden, wodurch der Besitzer oder Verwahrer der be­
schlagnahmten Sache jedes Verfügungsrecht über sie ver­
liert. E r har sie jedoch — soweit nicht zur Sicherung 
im S inne des § 9 des B.G.Bl. vom 14. Jänner 1921, 
Nr. 81 etwas anderes verfügt wird — an O rt und 
Stelle ordnungsgemäß zu verwahren.

Di? Beschlagnahme endet mit der Enteignung oder 
Freigabe der Sache.

Ungeachtet der Beschlagnahme ist die ordentliche unter 
den üblichen Vorsichten erfolgende Benützung der davon 
getroffenen Gegenstände gestattet, sosernc sie nicht vom 
Staatskommissariate für Rücklieferungen untersagt 
wird.

Rechtsgeschäfte über die beschlagnahmten Sachgüter, 
die den Vorschriften des Bundesgesetzes vom 14. Jänner 
1921, B.G.Bl. Nr. 81 zuwiderlaufen, find nichtig.

Die Verordnung enthält schließlich Strafbestimmun­
gen für die Uebertretung der Anordnungen der Ver­
ordnung, in welchem Belange auf die Vorschriften des 
§_5 des Gesetzes vom 11. Februar 1920, S t.E .B l. Nr. 
67 und des § 10 des Bundesgesetzes vom 14. Jänner 
1921, B.G.Bl. Nr. 81 verwiesen wird.

Nach dem letzterwähnten Gesetze können Geldstrafen 
bis zu 100.000 K oder Arreststrafen bis zu 6 Monaten 
unter Umständen auch beide S trafen  nebeneinander ver­
hängt werden.

Alle Besitzer und Verwahrer derartiger Gegenstände 
werden daher^dringendst aufgefordert, dieselben bis 
längstens 30. September d. I .  Hieramts anzumelden. 
S tad tra t Waidhofen a. d. Bbbs, am 12. August 1921.

Der Bürgermeister: 
J o s e f  W a a s  rn. p.

Zeitgeschichtliches.
Politische Glossen von L. H.

Es war ohneweiters klar, daß die Gegensätze in der 
oberschlestschen Frage zwischen den sogenannten Hütern 
des „Weltgewissens", wie sich die beiden „Menschen­
freunde" Briand und Horch George in ihrer lächerlich­
sten Eitelkeit gerne selbst zu bezeichnen belieben, im 
S inne der von diesen Herren betriebenen Gewaltpolitik, 
nicht zu einer ernsten Gefahr für den Bestand des Feind- 
bundes werden dürften, daß vielmehr irgend ein Aus­
weg aus diesen nicht gerade angenehmen Verhältnissen 
auf jeden Fall gefunden werden mußte. Während der 
diese Frage behandelnden Sitzungstage des Obersten 
Rates konnte eine Plattform  für die Einigung in der 
oberschlesischen Frage nicht hergestellt werden, obwohl 
eine Anzahl von festlichen Schmausereien abgehalten 
wurde, um wenigstens im wohligen Behagen übersatter, 
überfeinerter und überfreundlicher Eonußfroude den 
nüchternen Ernst der Beratungen abzuschwächen. Auch 
das gelang nicht, weil der überlegene englische Rechner­
standpunkt den Bogen nicht mehr weiter gespannt sehen 
wollte. England will eben allmählig erkennen, daß ein 
gänzlicher wirtschaftlicher Zusammenbruch Deutschlands 
keine örtliche, oder europäische, sondern eine w e l t p o - 
bi tisch  eAngelegenheit wäre, somit auch Englands 
Interessen sehr nachteilig beeinflussen würde. Also nicht 
ein Ausgeben der Feindseligkeit gegenüber Deutschland 
bedeutet Englands Haltung, sondern bi« klugbereckmende 
Voraussicht und Sorge bezüglich des eigenen Wohles.

Nun die Einigung grundsätzlich nicht erzielt werden 
konnte, Frankreich den Hauptteil Oberschlesiens Polen, 
England aber diesen Deutschland zusprechen wollte, zo­
gen sich die Eewissenshüter einfach dadurch aus der 
Schlinge, daß sie die oberschlesische Angelegenheit dem 
Bölkerbundrate zur endgiltigen Entscheidung überwie­
sen haben. Dadurch soll in erster Linie ein H inaus­
schieben dieser von allen Deutschen als überaus dring­
lich angesehenen Frage und ein Zeitgewinn erzielt wer­
den, der besonders der französischen Politik genügend 
Zeit zum Ueberlegeu gibt, wie man trotz alledem Ober- 
schlesien den Polen überliefern könnte. Die Franzosen 
haben bis jetzt immer noch ihren Standpunkt durchzu­
setzen verstanden. Der errungene Zeitgewinn ist zweifel­
los ein Erfolg der französischen Politik. B riand kann 
seinem Volke mitteilen, daß er wieder einmal zum 
Ruhme Frankreichs einen diplomatischen Sieg errungen 
hat, womit B riand dem französischen Volke gegenüber 
als Heil- und iSegenbringer erscheint. Währenddessen 
sind Hunderttausende deutscher Oberfchlesier in quälen­
der Sorge -um ihr enbgiltiges Los. I h r  ungewisses 
Schicksal und die immer drohender werdende Gefahr 
eines neuerlichen Polenraubzuges drücken schwer aus 
das furchtbar heimgesuchte Volk. Die erlösende E nt­
scheidung, der heißersehnte, wenn auch mit Zittern und 
Zagen erwartete Machtspruch wurde auf die lange Bank 
geschoben, vertagt. Die lähmende Ungewißheit drückt 
schwer auf die wackeren Treugenossen Oberschlesiens, 
schwer aus däs ganze deutsche Volk, das ganz besangen 
ist von dem Bangen um diese Perle Deutschlands.

Auch in der Frage der „Sanktionen" wurde keine 
Entscheidung erzielt. Es kam in dieser Angelegenheit 
zu einem franko-britischen Kuhhandel, wie e r  schöner nie 
erdacht werden konnte. Die wirtschaftlichen Sanktionen 
wurden bedingungsweise, d. H., wenn Deutschland brav 
zahlt, aufgehoben, die militärischen aber bleiben nnge- 
mindert fortbestehen. Auch diese Entscheidung,— man 
kann eigentlich von -einer solchen nicht sprechen — be­
deutet für das deutsche Volk nicht viel, wenn nicht gar- 
nichts. Die wirtschaftlichen Sanktionen aufzuheben, 
gebot ihnen Deutschlands Zählungspflicht. Hätten sie 
sie nicht aufgehoben, wäre der Milliardenfluß deutscher 
Goldmark über den Rhein in den Rachen der gallischen 
Nimmersatte hinein ins Stocken gekommen, was bei­
leibe nicht für das deutsche Volk, wohl aber den Lou- 
cheur-Eenossen, den Pariser Juden zum Nachteile ge­
worden wäre. Außerdem haben die feindbündlichen 
Wirtschastsleute die aus diesen Sanktionen verursachten 
Güterverkehrsstockungen sehr unangenehm empfunden, 
w as ein Grund mehr w ar für Briand, unter der Be­
dingung, daß Deutschland noch im M onat Heuert eine 
weitere M illiarde Goldmark bezahlt, die wirtschaftlichen 
Sanktionen gegen Deutschland aufzuheben. Der V or­
teil dabei ist nur bei unseren Gegnern, keineswegs bei 
Deutschland.

Der weitaus drückendere Teil der Gesamt-Strafmaß- 
nahmen gegenüber Deutschland, die militärischen Sank­
tionen, die Deutschland außer dem entwürdigenden Zu­
stande einer feindlichen Besatzung noch monatlichjnele, 
viele Millionen an Erhaltungstosten für diese Jnva- 
stonsarmeen aufhalsen, werden augenblicklich beibe­
halten. Dies auf Grund einer „eindrucksvollen" Rede 
des französischen Prem iers Briand. Die schwarzen Hor- 
d ender gallischen „Kultur"-Nation verbleiben also wei­
ter in Duisburg, Ruhrort usw. S ie dürfen weiter 
blonde deutsche Frauen und Mädchen schänden, verseu­
chen und morden. S ie dürfen weiter sich an deutschen 
Knaben vergehen und ihre Bajonette dürfen weiter 
knechtend in 'den Straßen deutscher Städte, a ls  ein 
Wahrzeichen deutscher Tchande, deutscher Entehrung und 
Entmannung, Tag für Tag deutschen S in n  und deut­
sches Wesen auf das Schwerste erniedrigen. Frankreich 
läßt sich das Faustpfand -für et-w-a möglichen weiteren 
Gebietsraub im deutschen Rheinlande nicht -aus der 
Hand nehmen und England hat dem zugestimmt. Damit 
rechtfertigt sich unser mißtrauischer Standpunkt gegen­
über der Londoner Politik glänzend. D as „Weltge­
wissen" wurde wieder einmal zum Anlasse einer blöd­
sinnigen Komödie, gespielt von den Spitzen der „Kul­
tur", um den „Germans", d en..Boches", den „Hunnen", 
oder wie man sonst uns Deutsche im Westen zu nennen 
beliebt, wieder einmal eine Probe wahrer, echter, reiner 
Kultur zu geben. Westdeutschland bleibt weiter eine 
Lust- und Orgienstätte für Negerhorden verschiedenster 
Stämme. Westdeutschland sm-uß weiter zusehen, wie 
diese tierische Soldateska aus einem blühenden K ultur­
land, -ein verseuchtes, vergiftetes Schmutzland macht. 
Di-est in der Weltgeschichte unauslöschliche K-u-lturschande 
für di-e Alliierten bleibt weiter bestehen, weil Briand, 
der Strohm ann der Pariser Bank- und Börsenspekulan­
ten, noch immer den Gedanken hegt und pflegt, die fran­
zösische Machtsphäre tiefer noch ins rechtsrheinische Ge­
biet hineinzutragen. Um der Lieblingsidee von einem 
halben Dutzend französischer Milliardäre zu dienen, 
müssen .hnnderttausende deutscher Rheinländer weitere 
Wochen und Monate unter den Bajonetten von Negern 
schmachten. Wo bleibt das Welt-gewissen, wo die R e­
ligion?

Aber der Papst hat sich just zur Zeit der ärgsten 
Knechtung Deutschlands durch die französischen Macht 
Haber, mit diesen -ausgesöhnt. Der -langen Fehde zwi­
schen Rom und den französischen Freim aurern ist nun, 
da letztere eine große Macht geworden sind, ein Ende, 
zum Heile der Christenheit. — Und die Deutschen ?

I n  der Fülle der weltpolitischen Ereignisse sind die 
Vorgänge im In nern  des deutschen Reiches kaum richtig 
beachtet worden. Es bereitet sich etwas vor, was der

dev 'schert Volkskraft den Todesstoß versetzen soll. Durch 
das Lvucheur-Rathenau-Programm bst der deutsche Ar­
beiter auf Jahre, vielleicht -auf Jahrzehnte ein Helot 
sranko-bririscher M illiardäre geworden. Dem ist noch 
nicht genug. Nun soll auch der deutsche Bauernstand 
völlig dem feindbündlichen Bank- urfd Börsenmoloch 
ausgeliefert werden. Rathenau will auf den deutschen 
Bauernbesitz ungeheure Hypothekenlasten legen, um da­
durch die M illiarden fiit den Feindbund auszubringen. 
D ringt Jud-Rathenau mit diesem Plane durch, dann 
ist der Kern des deutschen Volkes, der deutsche Arbeiter 
und der deutsche Bauer nichts anderes mehr, als eine 
Puppe in den Händen der Freimaurer-Börsianer des 
Feindbundes. Dann sind Arbeiter -und Bauer die Ar­
beitstiere für unsere Feinde und das auf Jahrzehnte 
hinaus und ganze Generationen unseres Kernvolkes 
werben unter der Knute französisch-englischer Börsen- 
jaden in schwerster Arbeit, nicht für das Eigenwohi, 
sondern für die franko-britifchen Geldsäcke fronen 
müssen.

Das hat unserem Volke die Interessengemeinschaft 
der schwarzen und der roten In ternationale gebracht, 
Erzberger-Scheidemann in Deutschland, -Seipel-Adler 
in Oesterreich. Die politische Dummheit der Gesamtheit 
unseres Volkes in Fragen des Ligenwohls, hat diesen 
Volksverrätern zur Macht verhelfen. Daß sie sie nun 
uneingeschränkt besitzen, ist unseres Volkes -größtes Un­
glück.

Nach der Präsidentenbegegnung.
Die Begegnung unseres Bundespräsidenten mit dem 

Präsidenten der tschechoslowakischen Republik in Hall­
statt ist vorüber. Sie verlief ganz prunklos und ohne 
die Kinkerlitzchen von Monarchenbewegungen bei denen 
auch Küsse verabfolgt zu werden pflegten, denen oft 
mehr ober weniger feindselige politische Unternehmun­
gen auf -dem Fuße folgten. Das republikanisch gewor­
dene M itteleuropa verzichtet auf die glänzenden Schau­
stellungen der „Entrevuen", es muß in den Zusammen­
künften seiner Staatsoberhäupter, unter denen unser 
Bundespräsident leider über den engsten Wirkungskreis 
verfügt, rein politische Handlungen erkennen oder doch 
das Vorbereiten solcher durch Aussprachen. So ist auch 
die Begegnung von Hallstatt zu beurteilen. Umso pein­
licher muß daher empfunden werden, daß die amtliche 
Berichterstattung über diese Begegnung einen starken 
Rückfall in die alte geheim-diplomatische erkennen 
läßt. W ir erfuhren durch die Verlautbarung unseres 
Telegraphen-Korrespondenzbüros, daß eine ganze Reihe 
von wirtschaftlichen und politischen Fragen erörtert 
wurden, die für die weitere Entwicklung der beiden 
Nachbarrepubliken „von größter Bedeutung sind." W ir 
erfahren auch, die Unterredung der Präsidenten und 
der beiden Minister des Aeußeren hatte das Ergebnis, 
..daß über die Richtlinien und die D etails eine voll­
ständige Uebereinstimmung konstatiert werden konnte." 
Aber was nützt der Oeffentlichkeit das Feststellen dieser 
Uebereinstimmung, wenn sie nicht weiß, w o r ü b e r  sie 
erzielt wurde?Allerdings enthält der Schlußsatz der am t­
lichen Verlautbarung eine nähere M itteilung. E r bie­
tet sogar ein Programm beider Regierungen, also etwas 
Positives. Dieser Schlußsatz lautet: „Die Festigung 
des Lurch die Friedensverträge geschaffenen Zustandes 
in Mitteleuropa und dessen Ausgestaltung zu einer fe­
sten Grundlage der Ordnung und des Friedens in ganz 
Europa bildet das Programm beider Regierungen, wel­
ches zum Wahle der Völker verwirklicht werden soll". 
Dieses Programm verdient einige Bemerkungen, die 
'Mißverständnissen vorbeugen könnten.

Es ist klar, daß der durch die Friedensverträge ge­
schaffene Zustand in Mitteleuropa für die Deutschen 
im allgemeinen und für die Deutschen in Oesterreich 
im besonderen einen ganz andern W ert hat, als für die 
Tschechoslowakei. Diese gehört zu den 2  i e g e r st a a t  en, 
die uns den Friedensvertrag aufgezwungen haben, ohne 
über ihn verhandeln zu lassen und ohne unsere wesent­
lichen Einwände gegen ihn zu berücksichtigen. W ir sind 
nicht nur die Besiegten, sondern auch die nach dem Liege 
Vergewaltigten, denen auch das Selbstbestimmungsrecht 
der Völker durch den Friedensvertrag vorenthalten 
wird. Unsere Regierung unterzeichnete im Jah re  1919 
Liesen Friedensvertrag und er bildet nun tatsächlich die 
Grundlage der österreichischen Politik. Aber den Frie- 
densvertrag anerkennen — eine Anerkennung, deren 
sittlicher Wert durch den Zwang, der sie herbeiführte, 
sehr wesentlich beeinträchtigt wird — heißt noch lange 
nicht das Festigen des durch ihn geschaffenen Zustandes 
wollen und auf eine, dem Geiste des Telbstbestimmungs- 
rechtes entsprechende Ü berprüfung des Friedensvertra­
ges verzichten zu müssen. Sogar in den Sitzungen des 
Völkerbundes, des Werkes Der Sieger, ist die Möglich­
keit einer derartigen Ü berprüfung des Friedensver­
trages vorgesehen. Eine österreichische Politik, die sich 
v o r L e ()a  l H o s  mit einem Programm des Festigen? 
des durch den Friedensvertrag geschaffenen Zustandes 
in Mitteleuropa aGände, entspräche zwar den tschecho­
slowakischen nicht aber den österreichischen Interessent 
denn sie würde eine von diesen Interessen gebotene 
Ü berprüfung des Friedens«rtvages und dam it das 
Aendern des Zustandes in M itteleuropa ausschließen. 
W ir können nicht das F e s t i g e n  eines uns uner­
wünschten Zustand u n d  seine Aenderung durch eine 
Überprüfung des Friedensvertrages wollen. Die ante- 
siche Verlautbarung über das E ra b n is  von Hallte-, 
geht t'isij, «>ie tr:ir annehmen woll m. über das hinaus, 
was in '" r l stat t  tatsächlich erreicht wurde.
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Wollten w ir Las nicht annehmen, so mühten wir aus 
dem in Hallstatt oe re inbarten Programme Ler beiden 
Regierungen ischltehen, bah unsere Regierung Len F rie­
densvertrag wicht nur anerkennt, sondern auch auf seine 
Ueberprüfung zu verzichten bereit war. Damit fiele 
aber nicht nur die Möglichkeit, unter Berufung auf den 
Artikel 88 des Friedensvertrages die Zustimmung des 
Rates des Völkerbundes für unseren Anschlug an 
Deutschland zu verlangen, sondern auch die Möglichkeit, 
das Aufheben dieser Bestimmungen des Friedensvertra­
ges zu begehren, die unserem Sslbstbsstimmungsrechte 
widerspricht. Jedenfalls wird darüber Klarheit ge­
schaffen werden müssen, dah unter dem Zustande M ittel­
europas, der gefestigt werden soll, weder unsere eigene 
Entrechtung durch das Verhindern des Anschlusses, noch 
die Entrechtung unserer,unter völkischer Fremdherrschaft 
lebenden und leidende,iVolksgenossen verstanden wenden 
kann. 23- 2.

An Die DeutschvöLkische Jugend
MieDerösterreichs!

Die völkischen Jugendbünde fahten den (Entschluß, in 
einer Bertveterbesprechung und Jugendtagung, die 
Sonnabend den 27. und am 28. August in Melk an  der 
Donau stattfinden soll, aus der gemeinsamen Rot ihres 
Volkes das Gemeinsame ihres Wolfens und Denkens 
herauszufinden. D as Bedürfnis, die gesamte völkische 
Jugend zu dieser Tagung zusammenzubringen, ist eine 
dringende Notwendigkeit. Das deutsche Gesamtvolk hat 
seine Hoffnung nach Befreiung aus geistiger und w irt­
schaftlicher Unterdrückung auf seine Jugend gesetzt. Nur 
ein n  e u e r  Geist und eine junge, im Innersten der 
Seele reine Generation, kann unser aller Sehnsucht — 
Grohdentschland — aufbauen. Ueber alles trennende, 
über P artei- und Klassenfessel, muh die völkische Jugend 
gemeinschaftliches Wollen suchen und finden. In-ffeinen 
Umrissen sei das Programm der Kundgebung um­
schrieben,

Bertreterbesprechung: Berichte der Jugendbewegun­
gen über ihr Wollen und Denken, sie haben ein kurz­
gefaßtes B  e k e n t n i  s darzustellen. Vorträge über 
körperliche und geistige Ertüchtigung. Jugend und 
Parteipolitik. Völkisch und Volksgemeinschaft. Hei- 
matbildung. Berätungsergebnisse. Form der zwischen­
staatlichen'Arbeitsstelle der Jugend Grohdeutschlands. 
Zur Vertretertagung werden sechs redeberichte Haupt- 
leitungsvertreter und zwei Vertreter für jede O rts­
gruppe zugelassen. Die Zuhörerschaft bei den B era­
tungen und Teilnahme an  der übrigen Kundgebung ist 
-unbegrenzt. Am Abend des 27. August: Höhenfeuer 
und Weihekundgebung. Veranstaltung (Darbietungen 
ernsten und heiteren Inhaltes, Totentänze, Tanzballa­
den. Reigentänze, Festspiele, Puppen- und Mysterien­
spiele, Hans Sachs-Aufführungen uNd Aehnliches, wobei 
es jeder Gruppe freisteht eigene Darbietungen zu b rin ­
gen.) Grohdeutsche Kundgebung der Vertreter Deutsch­
österreichs, Deutschlands, o lld tno ls  und der Sudeten­
länder auf dem Marktplatze am 28. August, 12 Uhr m it­
tags. Besichtigung Melks. Ausflüge nach Aggstein und 
anderen romantischen Burgen der Wachau. Führung 
der Reichsdeutschen durch Wien. — F ür Unterkunft und 
Verpflegung wird vorgesorgt. Wettkämpfe der T urn­
vereine.

Da reiche- und sudetendeutsche Jungm annrn sehr zahl­
reich angemeldet sind, ist de auch Pflicht jedes österrei­
chischen Verbandes, zahlreich an der Tagung teilzuneh­
men. W ir fordern auf diesem Wege, da wir durch die 
Mannigfaltigkeit der Jugend-Bünde alle Gruppen nicht 
vollständig übersehen können die gesamte Jugend Nie­
derösterreichs zur Teilnahme an der Melker Tagung 
auf und ersuchen, die mutmaßliche Anzahl der Besucher, 
A rt der eigenen Veranstaltungen, etwaige Wünsche be­
treffs Unterbringung, Verköstigung und Reise an den 
Ausschuh zu Handen des Geschäftsführers Franz 
K a e r  m e l in  Wien 7., Bandgasfe 32/7 bekanntzu­
geben.

Keine Landes-, keine Ortsgruppe soll und darf un- 
vertreten sein!
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* Alldeutsche Vertrauensmänner-Bersammlung. Die
für heute Freitag den 19. d. im Durnerzimmer bei S te- 
panek angesagte Versammlung findet D i e n s t a g  den
23. d. M. statt.

* Keldorfer-Quartett. F ür den am 20. d. M . im
Hotel Infühc stattfindenden humoristischen Liederabend 
des „Keldorfer-Quartetts" gibt sich ein derartiges I n ­
teresse buirtb, daß m an bald von einem ausverkauften 
Hause reden kann. Die Leistungen des Q uarte tts sind 
künstlerisch erstklassig und so lustig, daß m an die -grauen 
Sorgen der Gegenwart auf einige Stunden vergißt. 
Behagliche Wärme -und gehobene Stimnrung entsendet 
das B ierblatt in  den Zuhörerraum und reißt durch ferne 
glänzenden Darbietungen alles mitpsich. Die vorhan­
denen E intrittskarten sind noch im Vorverkauf (C. Wei- 
gends Buchhandlung) und an  der Abendkasta zu hüben.

* Ostgau — Stiftungsfest. Da in  Weyer örtlicher 
Veranstaltungen halber kein geeigneter Raum frei ist, 
findet die Spritzfahrt Sonntag den 21. d. nach Pbasitz 
statt. Abführt 13.15 Uhr Lokabbahnhof. Rückfahrt 22.30 
Uhr. I n  der Merke von voriger Woche hat sich ein 
Druckfehler ewigefchlichen: Selbstverständlich findet auf 
der Bude bei S taü fer kein Festk o n z e r t, sondern Fest-

t  o n v e n t  statt. Der Kommers mußte in das Schloß­
hotel Zell verlegt werden, da in ganz Waidhofen des 
großen Fremdenzustromes halber kein S aa l zu betörn 
inen war. Infolge der Lokalverhältnisse mußte auch 
die Einladung von Damen zum Kommerse, sowie die 
für Sonntag geplante Abhaltung eines Tanztrünzchens 
unterbleiben.

* A rie n -und Liederabend Elly Meyer. Dieser schon 
in voriger Folge angekündigte Vortrag findet Donners­
tag den 25. d. M., punkt 8 Uhr abends unter M itw ir­
kung des Opernsängers Herrn Dr. Gustav S e i d l  und 
des F räuleins Lotte K r a v  kn im S aale  des „gold. 
Löwen" mit folgender Vortragsordnung statt: 1. W. 
A. Mozart: 2 Arien des Eherubims aus „Die Hoch­
zeit des Figaro". 3. Hugo Wolf: „Verborgenheit", 4. 
„Nimmersatte Liebe". 5. Hans Hermann: „Wer jag: 
'durch die Gassen". 6. Karl Löwe: „Der Mohrenfürst", 
7. „Der Mohrenfürst auf der Messe" (Dr. Seidl). 8. 
R. Leoncavallo: Duett au s dem „Bajazzo" (Nddda S i l­
vio). — Pause. — 9. Rich S trauß: „Allerseelen". 10. 
Ioh . Brahm s: „Auf dem Kirchhof". 11. E. Verdi: 
„Arie der Amelie aus  „Maskenball". 12. R. Leon- 
oavallo: „Vogellied aus „Bajazzo". 13. E . Puccini: 
„Arie der Mimt aus „Boheme". 14. E. Puccini: „Gebet 
aus „Tosta". 15. Rich. Wagner: 1. Akt „Walküre" 
(SiegliNde). — Preise der Plätze: 60, 50 und 40 Kronen 
'Stehplatz 20 Kronen. Der Kartenvorverkauf beginnt 
M ontag den 22. d. M. in C. Weigends Buchhandlung 
(Fernsprecher 8/66). — M it Rücksicht auf die Rückfahrt 
der auswärtigen Besucher ist der Beginn punkt 8 Uhr 
angesetzt.

* Rechenschaftsbericht über den „Invalidentag W aid­
hofen a. d. Bobs 1921“. W ie uns von dem Festaus­
schüsse dieser Veranstaltung mitgeteilt wurde, beträgt 
der erzielte Reingewinn K 139.627.84 zuzüglich aufge­
laufener Sparkassezinsen. Die gesamte Kassagebarung 
und Buchführung wurde von Rechnungsprüfern der 
Ortsgruppe «und des Genesungsheimes eingehend über­
prüft und in jeder Hinsicht für richtig befunden. Obiger 
Reingewinn fällt zu gleichen Teilen den gemeinsamen 
Veranstaltern u. zw. der Ortsgruppe der Kriegsbeschä­
digten von W aid hofen a. d. Pbbs und Umgebung sowie 
den Kriegsbeschädigten des Genesungsheimes hier zu. 
Der Festausschuß des Genesungsheimes hat gemäß seines 
den Protektoren und der Öffentlichkeit abgegebenen 
Versprechens, das Reinerträgnis nur zur Unterstützung 
hilflviser über unverschuldet in Not geratener Kriegs­
beschädigter zu verwenden, den auf ihn entfallenden 
Betrag von K 69.842.— sofort auf ein neu eröffnetes 
Lparkafsen-iTcheckkcmto bei der Sparkasse der S tad t 
Waidhosen a. d. P&bs überweisen lassen, wodurch der 
Bargeldlose Verkehr der Fondsmittel gewährleistet ist. 
Dieses Konto führt den Namen „Unterstützungsfond für 
Kriegsbeschädigte des Genesungsheimes Waidhofen a. 
d. Pbbs". Die Verwendung der Fondsmittel ist durch 
die von dem Festausschuß hiöfür eigens 'entworfenen 
Satzungen genau geregelt. D as Höchstausmaß der dem 
Einzelnen während der Dauer eines Kurgebrauches nur 
'einmal zu gewährenden Unterstützung beträgt K 500.— ; 
die Zuerkennung von Unterstützungen erfolgt nur auf 
Grund schriftlicher, begründeter Absuchen durch den 
Fondsverwaltungswusschuß. Die Satzungen wurden in 
der Invalidenratskanzlei und in der Direktionskanzlei 
des Genesungsheimes forste bei der stöbt. Sparkasse hier 
hinterlegt. Die satzungsgemäße Verwendung der von 
'der Bevölkerung vertrauensvoll gespendeten Geldmittel 
ist in jeder Hinsicht verbürgt. Die hierortige O rts­
gruppe der Kriegsbeschädigten wird über die Verwen­
dung des ihr in  gleicher Höhe zugefallenen 'Reingewinn- 
Anteiles bei ':.:x demnächst stctis'Miibvr.iöen Vollversamm­
lung beschließen und sodann darüber berichten.

Jahresbericht der Ober-Realfchnle. Am Ende des 
-chuljahves 1920/21 zählte die Anstalt 269 öffentliche 
Schüler, 4 Privatisten und 4 außerobdentliche Schüler. 
Bon diesen waren 96 Ortsangebörige, 51 aus W ien 
und 122 sonstige Auswärtige. Der Zuständigkeit nach 
waren 242 Deutschösterreicher, 11 aus der Tscheche-. 
flovakei, 7 aus Iugpflavien, 3 aus Ungarn 2 au s dem 
Deutschen Reiche und 2 aus Polen. Zum Aufsteigen 
waren 27 vorzüglich geeignet, 157 geeignet, 18 nicht 
geeignet, die übrigen erzielten Rachvrüfungen. Ver­
hältnismäßig hoch w ar 'die Zähl der Schülerinnen, die 
in  diesem Jah re  21 betrug.

* Aufruf! W ie bereits bekannt, findet am 11. Sep­
tember d. I .  ein Fest zu Gunsten des Kriegerdenkmal- 
fonds in  Waidhofen a. d. M b s  statt. Zu dem an  diesem 
Tage stattfindenden Festzuoe werden sämtliche Vereine 
und Genossenschaften isowie Einzelpersonen hiemit höf­
lichst eingeladen, mitzuwirken. Da nicht jedermann 
persönlich hiezu eingeladen werden kann und die Zeit 
b is  zur Aufführung eine sehr -kurze ist, werden alle jene, 
welche sich an diesem Festzuge einzeln oder in Gruppen 
beteiligen wollen, ersucht, die A rt ihrer Mitwirkung 
bekannt zu geben. Gedacht ist der 1. Teil des Fest- 
zuges a ls  Historischer aus der Zeit der Landsknechte, 
der 2. Teil a ls  Trachtenfestzug aus älterer und neuerer 
Zeit, ferner die Mitwirkung der verschiedenen Vereine 
-und Genossenschaften m it ihren Insignien und Fahnen. 
Die Leitung des Festzuges haben Theater-Direktor Herr 
K l a n g  und Herr Mafchinen-Meister G r u s e l  über­
nommen und sind daher besondere Wünsche oder An­
meldungen an  diese beiden Herren zu richten. Um in 
der kurzen Zeit ein rasches Arbeiten zu ermöglichen, 
wäre es angezeigt, die nötigen Anmeldungen bis läng­
stens 27. August an  einen dieser beiden Herren gelan­
gen zu lasien. Die 'Anschriften lauten: Herrn Alfred 
G r u f e  l, M  a sch in en-M ei ster, Weyrerstraße 38 a, Herrn 
Theater-Direktor K l a n g. Großgasthof Stepanek.

* Kriegerdenkmaltag Waidhojen a. 8. Pbbs 1921.
Die Vorarbeiten zu Len bereits in bet letzten Folge un­
seres B lattes berichteten Veranstaltungen — Ausstel­
lung von Kriegsandenken aller Art, Sammeltag, Fest- 
zug, Gartenfest — wofür der 8., 10. und 11. September 
in Aussicht genommen sind, schreiten rüstig vorwärts. 
Der Kriegerdenkmalausschuß, der durch V ertreter zahl­
reicher Vereine aller Richtungen erweitert wurde, hat 
ln  feiner letzten Sitzung in großen Zügen den Umfang 
der Veranstaltungen festgestellt und eine straffe Arbeits­
organisation m it den nötigen Unterausschüssen geschaf­
fen, deren Leitung -bewährten Kräften -anvertraut 
wurde. Wie sehr die Kriegerdenkmalidee bereits in  
allen Bevölkerungskreisen Wurzel gefaßt hat, beweist 
das große Interesse, das bereits heute den geplanten 
Veranstaltungen, welche die M ittel zur Verwirklichung 
dieser Idee schaffen sollen, entgegengebracht wird. Eine 
erfreuliche und begrüßenswerte Erscheinung ist die T a t­
sache, daß alle Vertreter der Vereine ausnahm slos die 
wärmste Unterstützung und tatkräftigste M itarbeit an 
dem Gemeingut aller werdenden Werke zugesagt haben. 
Alles Trennende ist zurückgestellt, alles findet sich zu ge­
meinsamen Schaffen. Bei -diesem glücklichen Auftakte 
einer so zum Gemeingute gewordenen Idee, -bei dem 
Bestreben, unter Ausgabe alles Trennenden sich vertrau­
ensvoll -die Hände zu reichen utüi sich zu gemeinsamer 
'Arbeit zu finden, ist an einem Gelingen der Veranstal­
tungen -und -an der baldigen Verwirklichung aller Ziele 
nicht mehr zu zweifeln. Unsere S tad t soll auch in dieser 
Hinsicht ein leuchtendes Vorbild werden. Alles soll zur 
M itarbeit an  dem Endziele, den Gefallenen der S tad t 
und der Umgebung ein würdiges M al immerwährenden 
Geidenkens zu schaffen, sich verpflichtet fühlen. Jeder 
karrn nach seinen Kräften das Wert unterstützen, sei es 
durch Spenden, fei es durch Ueberlasfung von Kriegs- 
andenke n^-an die Ausstellung, sei es durch Teilnahme 
an dem Festzuge. Diesbezügliche Anerbieten und An­
träge wollen baldigst an -den Festausschuß des Krieger- 
denkmaltages Waidhofen a. d. Pbbs, Rathaus, städt. 
Oberkammeramt, gerichtet werden.
_ * Die Kriegerdenkmal-Ausstellung ist nun eudgiltig 
für den 8., 10. und 11. September angesetzt worden. 
Einige W orte der Aufklärung sind nötig: Die mit Ar­
beit überhäuften Ausschußmitglieder können in der kur­
zen Zeit, die noch zur Verfügung steht, unmöglich bei 
jedermann -gesondert vorsprechen. -Es ergeht daher neuer­
dings an Alle die Bitte, sich zu melden mild Andenken 
zur Verfügung zu stellen -und nicht erst zu warten, bis 
die Herren vcm Ausschüsse kommen. Die übernomme­
nen Sachen werden ordnungsgemäß quittiert und Tag 
und Rächt bewacht werden: in jeder Hinsicht werden 
Sicherheiten geleistet, -so daß ein M ißtrauen nicht am 
Platze ist und jeder die ihm gewiß wertvollen Kriegs­
andenken aller Art völlig beruhigt dem Ausschusse für 
die A usstellung leihweise überlassen kann. Waidhofirers 
Bewe ist auch W  dieser Glsgenheit Eure bekannte Opfer- 
willigkeit und helft uns den Denkm-alfond vergrößern. 
Wer keine Andenken zur Verfügung stellen karrn, der 
greife in die Tasche! Zeigt durch Eure Unterstützung, 
daß I h r  Jene, die ihr Herzblut für unsere schöne Heimat 
hin-g-aben, nicht vergessen habt, daß Ih r  unsere Helden 
nie und nimmer vergessen -werdet! Gebt Jenen, die mit 
unseren Gefallenen -monate- und jahrelang Anstrengun­
gen, Hunger und Mühen jeder Art ertragen, die mit 
ihnen -bittere und schwere Stunden durchgekämpft haben, 
-gebt ihnen die Genugtuung, zu wissen, daß die Ver­
dienste um die Heimatscholle trotz unserer erbärmlichen 
Zeit noch ebenso gewertet werden, wie es feit jeher 
-Sitte war.

" Tagung der Arbeitsgemeinschaft zur Förderung der 
Heimatkunde. Sam stag den 20. August -vormittags 
halb 10 Uhr treffen sich im Hotel Jn führ in Waidhosen 
-a. d. Pbbs die Mitglieder der von dom Herrn Ober­
finanzrat Dr. Ed. -St e p a n geführten Arbeitsgemeinde. 
Herr Dr. Step-an p lant die Schaffung einer -umfassenden, 
gründlichen Heimatkunde des dbbstales. Jeder, der 
Interesse -hat -an dem Zustandekommen dieses Werkes, 
-ist freundlichst eingeladen, -an der Tagung teilzunehmen.

* Heimatkundlicher Führer durch das Pbbstal. Eine
-ganze Reihe hervorragender Fachmänner haben ihre 
M itarbeit bereits zugesagt. F ür den -allgemeinen Teil 
übernahmen Kustos Dr. -Eötzin-ger -den geologischen Teil, 
Universitätsprofessor Dr. Franz Werner die Tierwelt, 
Kustos am Naturhistorischen Museum Dr. K arl Kritz­
le r die Pflanzenwelt, Ministetialr-at Dr. Anton Sw a- 
rowsky Klima und hydrographische Verhältnisse, P . 
P iu s  Stratzer-Seiten-stetten Pilze, Dr. Ed-muNd Frietz, 
S taatsarchioai, -dien -geschichtlichen Teil und die Ge­
schichte der Eisen-industrie, Dr. Robert Weißenhofer, 
Professor am Schottengymnasium in Wien, die Kunst, 
Dr. Ruttner, Leiter der biologischen Anstalt in Lunz 
die biologischen Verhältnisse der Lunzerseen, das Volks- 
-i-ieid Hofrat Kronfutz und K arl L iM eitner, sowie Herr 
Oberlehrer Satzner von -Sonntagberg, weiters haben 
ihre M itarbeit -aus dem Pbbstale bisher zugesagt Leh­
rer Edi Jreunthall-er-Zell, Oberlehrer Paris-Äunz, F rl. 
Vera Elissen-Ulmerfeld, Lehrer Russgger-Ulmerfeld, 
Inspektor Sie-bert-Böhlerwerk, die Lichtbildner Post­
meister Max Li-nhardt und Frl. Hochl-eitner-Lunz, Leh­
rer Heng-stler-Hollenstein. I n  Grotz-Hollenstein wurde 
bereits ein großer -Ortsarbeitsaudschuß -gebildet mit 
Oberlehrer Elatz und Niemetz an der Spitze. 'M itarbei­
ter -olus allen Kreisen der Bevölkerung -herzlichst will­
kommen, besonders gebeten wird -auch u-m Ueberlasfung 
von Photographien, Zeichnungen ulsw. Zuschriften er­
beten Dr. Ed. -2 -t -e p-a n, Göstling, -an den auch die Be­
stellungen um die Heimatkunde Eöstling zu richten sind.
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" Futzbaüsport. -Sonntag fo-rtd bei recht ungünstiger 
W itterung ein Freundschaftsspiel gegen S T . „Sck)warze 
Elf" -aus (St. Polten statt, toas tote urtfrigen mit hart 
errungenem Sieg beendcn konnten. Diesmal mußte 
unsere 1. Mannschaft mit 3 M ann Crchtz antreten, toev 
sich jed-o chganz gut an tote übrigen Spieler anpaßte. 
Waitohofen gewinnt das Los unto spielt in toer 1. Halb 
zeit gegen tuen Berg. Anfangs wollte es -nicht recht 
klappen, S t. Pölten sowie Waidhofen kamen nicht recht 
von toer M itte weg. Erst nach toer 1. Viertelstunde fin­
det sich toer Sturm toer Waitohasner etwas zusammen 
unto tonnte toent Gegner recht gefährlich werden. Leider 
werden recht aussichtsreiche Stellungen vergeben. Erst 
-lim toer 19. M i», gelang -es Müller, einem seiner -schönen 
Durchbrüche in ein Tor zu verwandeln unto dam it -die 
Führung für Waitohofen zu erringen. Der nach -diesem 
Ereignis einsetzende Regen hinderte zwar das Spiel, 
doch nicht -die Spieler. Der Tor-mann Hüfner (Waito­
hofen) mutz einigiem-ale scharfe Bälle abwehren. Zn 
der 30. M in. gelang -es Fritsche, ein Zusammenspiel 
M üller I, M üller II unto Zoll auszunützen unto das 2. 
Tor toamit zu erzielen. Zn der 36. M in. gelang es 
endlich dem Gegner, ihr Ehrentor zu erzielen. M it dem 
Stand 2 :1 für Waitohofen beginnt tote 2. Halbzeit, in 
toer tote Gegner nur mehr auf vereinzelte Durchbrüche 
hinarbeiten konnten. Fortwährend (rollten -von toer 
rechten Seite her tote Angriffe -gegen tote S t.  Pöltner, 
dach w ar tote Ausbeute -derselben recht gering. Zweimal 
gelang -es Woc (Wachet) Tore zu erzielen unto somit 
Las Ergebnis von 4 :1  herzustellen. Beiderseits wurde 
ein Elfmeter vergeben. Die besten Spielet bei den 
Gästen waren in toer Verteidigung zu -suchen, bei uns 
allen voran Ändert (Wimmer) und die beiden Mittler. 
Haas -aus toer 2. Mannschaft fiel angenehm -auf, Hörner 
II lag schon das Spiel toer Reserve im den Beinen. 
Schiedsrichter Hocka-uf -konnte das Spiet in regulären 
Bahnen halten, es schien zeitweise, toatz von -Seiten des 
S t. Pöltner Anhanges tote Entscheidungen nicht richtig 
befunden wären und die Gäste -benachteiligt seien, doch 
entsprach dies der Wirklichkeit nicht. D as Spiel der 
Reserven leitete ebenfalls Hocka-uf und endete 3 : 1 für 
S t. Pölten — Sonntag den 21. tos. spielt tote 1. M ann­
schaft in -Etenr.

* Spende. Herr Adam Zeittimger spendete für be 
trumntte Amte von Waidhofen -a. id. Pbbs K 1000.—. 
Beiten Dank!

* Krankenhausspenden. Für den Messenfond wurden 
gespendet: Ungenannt 100 K, Ungenannt 8 K. Herz­
lichen Dank!

* Buchenbergkapelle, 3. Spendenausweis. Bei Herrn 
Franz Stumfobl -sind eingelangt: P farre W-aidhofen a. 
d. Pbbs 1429 K, P farre Seitenstetten 428 K, je 200 K 
spendeten F rau Schitia Beatxix, Herr Matzenderger. 
Aschbach, lln-aen.. Fr. Gayer Anna 150 K; je 100 K spen­
deten Herr Itetfchb-aumer Stefan, Herr Hinter Zosef, 
Herr Retter-steiner, Herr Btückler, P farrer in Winklarn, 
Uipg-rna-itnt, Ungenannt, Un»ernannt; je 50 K spendeten 
Herr W ard egg er Philipp, Herr Lindenhofer Karl, U n­
genannt, Ungenannt, Ungenannt, mehrere ungenannte 
Vertonen 37’K: je 20 K: F rl. Karner M arie, Herr 
Hackt St-cij-a-n. Herr Bernhard 14 K, Herr Mayerhofer 
10 K. Summe K 3658.— . Bisheriges Sammelergeb 
nie: K 13.053.10. Besten Dank!

* Zwei Prachtkerle! Am 6. to. M. kam hier ein W ag­
gon Vieh für den W iener Markt zur Beiladung. D ar­
unter bef-antoen sich ein P a a r  Murbotoner Ochsen -aus 
der Ei-genzucht toer Rothschildschen Gutsverwaltung Hin­
terberg m it dem respektablen Gewicht -von 1960 kg, wo­
von -der eine 1014 kg, der andere 946 kg wog. Dieselben 
wurden von -dem -konzessionierten Viehhändler Herrn 
Ze-sef Herntolhc-fer angekauft und waren am Wiener 
Markt unter 3000 Stück aufgetriebenen Rindern -die 
schwersten. Wenn man bedenkt, toatz es sich diesfalls 
um -ausgemusterte Zugochsen, welche ohne jedwedes 
Kraft- ctoer -Mastfutter waren, -handelt, so bildet dies 
einen neuerlichen Zuchterfolg der genannten Eutsver- 
waltung.

* Neues Fernsprecherverzeichnis. Zm Verlage toer 
Druckerei Waitohofen a. to. Pbbs ist ein neues Fernspre­
cher-Verzeichnis zum Preise von 20 K erschienen, das 
infolge toer -starten Veränderungen im Verzeichnis schon 
dritte end notwendig war. Auch für Pbbsitz erscheint 
nächste Woche ein neues Verzeichnis.

* Theater-Wochenspielplan. Freitag den 19. August 
„Glück im 'Winkel", Schauspiel. Sam stag, 20. August 
„Pension Schöllet“, Lustspiel. Sonntag den 21. nach­
mittags 3 Uhr „Das Dorf ohne Glocke", abends 8 Uhr 
„Das fütze Mädel", Operette. Montag den 22. letztes 
Auftreten des Herrn Gustav W i t t m a y e r  von seinem 
Engagementsantritte an der „Reuen W iener Bühne" 
„Der Strom ", Drama in 3 Akten -von M ar 
Halbe. Diestag den 23. August: „Die schöne Helena", 
komische Oper von Z. Öffenbach. Mittwoch den
24. „ Im  Zeichen toes Kreuzes", Drama aus der Zeit 
toer Christe tmerföl-giuitg. Freitag den 26. August 
20 jähriges Bühnen-Zubilä.um toes Herrn Direktor O. 
F. Klang.

Waidhofner Kinotheater. Sam stag den 20. unto 
Sonntag den 21. to. M. wird ein F ilm  von besonderer 
Schönheit vorgeführt, u. zw. toer in der W iener Urania 
e i n i g e  Hu n to -e r t m a -l-e mit so grotzem Erfolge -auf­
geführte -sensationelle S portfilm : „D a s W u n d e r  
toes S c h n e e s c h u  h s" , neuartiger Raturspiel-Film 
in 5 Akten. Der In h a lt  und der Aufjuachuiui nach ganz 
aus to-er Form toes Bisherigen schlagend, bringt -dieser 
Film ein Epos -Ser R alnr, wie es gewaltiger noch nie 
gezeigt wurde. E r schildert tote Reize und tote Freuden

des herrlichen Wintersports, insbeisantoere tote toes 
-Schneeschuhs, -bringt -die Leistungen von Meifterläufern 
wie: Schneider (S t. Anton), Dr. Baäder, Dr. Villin 
ger, tote atemberam-bc-rttoe Kunststücke vollführen, zeigt 
Naturereignisse -aus toen (üegenden: lSchwarzwa-l-d, (5at- 
-Misch-Partenkirchen, Tirol u-rtb 'Schweiz (Jungfrau), 
wie Schneestürme unto Lawinenstürze, tote sich vor dem 
Zuschauer in elementarer Wucht abspielen. Dabei find 
die Landschaften -unto Gebirgsszeneri-en von solch groß­
artiger Erhabenheit, toatz -der Zuschauer sich d is  zum letz­
ten Augenblick im Banne dieses einzigartigen Werkes 
befindet. Sonntag den 21. d. wird um 2 l lh r  eine be­
hördlich genehmigte J u g e n d o o r s t e l l u n g  mit dem 
gleichen Programm abgehalten. Preise für diese Ju- 
gendoorstellung K 4.—, 6.—, 8.—, 10.—.

* Waidhofner Wochenmarktsbericht vom 16. August 
1921. Die ant heutigen Wochenmarkte zugeführten 
Futterschweine unto Ferkel, waren infolge Anwesenheit 
-auswärtiger Käufer, reger Kauflust unto entsprechenden 
Preisen sofort -aboerkuust -und toer Markt -bald geräumt. 
Das Angebot von Gemüse am heutigen Markte war 
nicht betoar-fdeckento. Kaninchen waren weniger -begehrt.

* Zentralbank der deutschen Sparkassen. Zu Ende 
Ju li  betrugen toi-e Einlagen -in laufento-er Rechnung 
K 2,990,171.090.38, auf Ernlazebücher K 244,837.337.43 
die Gcfamtein-bagen d-aher K 3,235,008.427.81; hievon 
in  toen Nationalstaaten — 310,372.445.78.

Der ImkerLag.
Das I  in f e r s e  Ist, welches am 14. August ld. I .  in 

Waitohofen a .  to. Pbbs abgehalten wunde, nahm einen 
großartigen Verlauf unto mutz in allen Teilen als ge­
lungen -bezeichnet werden. E s hat -aber -auch toer Zweig- 
verein Waitohofen -unter Führung fernes -energischen 
und eifrigen Obmannes, Herrn Michel K e r n ,  Groß­
artiges geleistet, roctoei -das -schöne, -harmonische Zusam­
menwirken aller Mitglieder besonders hervorzuheben 
ist. Selbstlos, zielbewußt unto arbeitseifrig wie die 
Biene -schaffte beispielgebend der engere Ausschutz dieses 
Vereines. F rüh  */>7 Uhr versammelten -sich die M it 
glictoer toes Jmkervereines im Festlokale Gasthof S te ­
p-aue! und marschierten zum Hauptbahnhofe, um hier 
toi-e -ankommenden Festgäst-e zu empfangen. Unter Vor­
an tritt -eines Bläs-erq-uartetts marschierte sodann toer 
stattliche Jmkerzug durch toie -Stabt in  das auf toas präch­
tigste toetori-erte -Festlok-a-l. Hier war in einem Seiten- 
raume toer Geräte- und Honig markt -eingerichtet. Die 
Wände desselben waren mit Imker-sprüchen und Reisig­
krünzen toetori-ert unto walteten hier in selbstloser Weise 
Herr und F rau  Direktor Ko p e t z k y ,  -umgeben von em­
sigen Imker-frauen, beim Honigmarkte, toer sich eines 
regen Zuspruches von Seite toes Publikums erfreute, 
ii ar doch hior toie sichere Gewähr, echten, unverfälschten 
Honig direkt vom Imker zu erstehen. Nur Honig vom 
eigenen Stande durften toi-e Mitglieder zum Verkaufe 
stellen. Um -auch den Festgüsten toie Verwertung toes 
Honigs zu zei-gen, fand man im Rebenra-ume eine Met- 
bude mit Leb zeltverkauf -eingerichtet, welche sich eben­
falls großen Zuspruches -erfreute. Hier wirkte Herr 
Fritz S c h r e y e r  in toer ihm -eigenen, urwüchsigen und 
belebenden Art.

Um ih9 Uhr wurde toer Gau imkertag eröffnet. I n  
grotzer Zahl waren toie Mitglieder toes Pbbsgaues er­
schienen. Herr Michel Kern -als Obmann des Gauoer- 
bantoes begrüßte -alle Mitglieder und Vertreter toer an- 
gcischlositonen Zweigoereine -und im besonderen die er- 
schie neuen Gäste: Herrn Bürgermeister I .  W aas, Herrn 
Fachr-eferenten A. Alfonfus vom Buntoesminifterium für 
Land- und Forstwirtschaft, toen Odmannstell Vertreter 
toes Lanü-esverbandes, Herrn Dr. Günther Rodler, den 
Vertreter des Reichsvereines, Herrn Wanderlehrer I .  
Matzenuuer, Herrn Vizebürgermeister Palker von Wie- 
ner-N-e-ustUdt, toen Obmann toes Zweigoereines Wiener 
'Neustadt Herrn Hans Platzer sowie toie anderen Ver­
treter toer fremden Vereine und zwar toie Herren Ne- 
wal-ü für Korneuburg, Deseife für Oberhollabrunn, 
Heger für Orth -a. to. Donau, Bachmann für Wien-Döb­
ling, B itter für Hain-feld, Lausch für S t. Veit a. to. Göl 
seit, Zeug für Rasdorf, Lötzig -für S taölan , Schmidt für 
M aria R ain in  Körnten, W agner für Wieselburg, 
Längauer für Göstling unto toen Obmann toes Zweig- 
Vereines in -St. Peter i. to. Au. Anschließend teilte der 
Vorsitzende toer Versammlung mit, toatz der Geschäfts 
rühret des Pbbsgaues, Herr Wanderlehrer Hans Pe= 
chaczel, zum Bienenzucht-Inspektor ernannt wurde und 
beglückwünschte ihn im Namen toes Pbbsgaues. Ein 
stürmisches Jmkerheil -ehrte -den Neuernannten. Be- 
gclltz'ungsischre'iben waren eingelangt vom Traiiengan 
St. Pikten lunto vom Obmanne des Landesverbandes, 
Herrn Guido Sfi-ertar, -der ito-em Zweigvcreine Waitohofen 
o. to. Pbbs -eine Etoelköniaiin zum Zw-ecke -einer Lizitation 
zu Gunsten des Veneinssäcke-ls mit übersandte.

-Herr Pechaczek -erstattete Bericht über die letzte G au­
oersammlung in Biberbach, Herr Ellinger über den 
Kasfa-st-and des Gan-oe-rba-nd-es. Beiden Herren wurde 
der wohlverdiente Dank -ausgesprochen,insbesondere dem 
Letztgenannten -für die äußerst wirtschaftliche Gebarung 
mit dem Vereins,vermögen. -Ebenso wurde Herrn .Klopf 
für die mit seltener -Gewissenhaftigkeit durchgeführten 
Arbeiten im Interesse der Gaumitgki-cd-er Dank und 
Anevksnnumg -abgestattet.

Harr.W anderlehrer Dkatzenauer hielt einen ausführ 
lich-'i: Vortrag -über toi-e Fgulbrn-r, ihr Wesen -und ihre 
Bekämpfung, der -mit großem Beifall -aufgenommen 
wurde. Herr Fachreferent Alfonfus erörterte die M aß­
nahmen, die toi-e Regierung zur Bekämpfung dieser -an

stecke- den Krankheit vorsieht. Herr Bienenzucht-In­
spektor Pechaczek besprach toen gegenwärtigen Stand der 
Schadensvergütung -bei 'Ausbruch dieser Seuche und 
stellte den Antrag, es möge der Reichsoerein einen F au l­
brutfond schaffen, der obligatorisch für alle M itglieder 
dieser großen Organisation wäre. Nach kurzer Wechsel­
rede wurde beschlossen, diesen Antrag -am Nachmittage 
gelegentlich -der Landesverbandstagung zur Abstimmung 
zu bringen. Eine kurze Wechselrede brachte nöch -die 
Sache toer Zuckerbeschaffung für die Herbstfütterung zur 
Klärung.

Zum Schlüsse wies Ga-uobmann, Herr Michel Kern, 
noch auf die -außerordentlich wichtige Rolle hin, welche 
toer Honig -als bestes Heilmittel der W elt gerade in  
unserer Zeit zu spielen berufen sei. Unterernährung 
usw. haben die Triebkraft zur Arbeit -geschwächt und 
auch d-ie Jugend in ihrer gesunden Entwicklung zurück­
gehalten. Der Honig kann da vermöge seiner großen 
-Heilkraft wahre Wunder wirken. Viele Menschen wis­
sen noch immer nicht, daß der Honig direkt ins B lu t 
übergeht, Kraft uns Energie -erzeugt, sozusagen das 
Lebenselexier toer Menschen darstellt. E s ist geradezu 
aller Pflicht, zur Hebung toer Bienenzucht beizutragen, 
um genügend echten Bienenhonig erzeugen zu helfen, 
dam it alle Menschen insbesondere die Jugend wieder 
wehr- unto -arbeitsfreudig werden zum Wohle und zur 
Wietoetgefuntoung für Volk und S taat. Hierauf wurde 
die diesjährige Ga-uverfa mm-fung geschlossen.

Der zweite n.-ö. Landesimkertag wurde um 13.30 Uhr 
durch den ersten Obmann-Stellvertreter, Herrn D r. 
Günther Rodler, eröffnet. Herr Kern begrüßte als Ob- 
mann des Zweigverckines Waidhofen die Teilnehmer 
UNS brachte sodann die Ebelkönigin zur Versteigerung 
an den Meistbietenden. S ie  wurde mit 200 K ausge­
rufen: der Wetteifer, sie zu erstehen, brachte den P re is  
auf 600 K und gelangte das kostbare Tierchen in toen 
Besitz des Herrn Oberförsters Anton Waschet aus Erotz- 
Hollenstein. Dr. Rodler verfolgte in seiner Eröffnungs­
ansprache den ganzen Werdegang u-nto das Ziel des n.-ö. 
Landesverbandes, hob toie Wichtigkeit der Bienenzucht 
für unsere landwirtschaftliche Produktion hervor und 
bewies den Aufruf: „Ohne Bienen kein Obst“ ! Hier­
auf wutde über toi-e Einrichtung der Arbeitsgemeinschaf­
ten referiert. Herr Alfonfus als Schriftführer der 
Königinzüchtergenossenfchast besprach die Notwendigkeit 
und die Durchführung toer Wahlzucht. Herr Heger re­
ferierte über die Arbeitsgemeinschaft zur Trachtvertbesse- 
rung und gab die Ziele der Durchführung bekannt. 
Her lAlfonsus erklärte die Möglichkeit toer Einführung 
neuer, für die Bienenzucht wichtiger Futterpflanzen und 
die Maßnahmen der Regierung, dieses Unternehmen 
zu fördern. Nachdem noch Herr Pechaczek über die Or- 
ganiiatiou der Im  ferner e i n ig u n ge n gesprochen, brachte 
et feinen Antrag übet die Schaffung -eines Faulbrut- 
fondes zur Abstimmung, der in folgender Fassung ein­
stimmig zum Beschlusse erhoben wurde: „Der zweite 
n.-ö. Landesimkertag in Waidhofen a. d. Pbbs stellt 
an den Reichsverein für Bienenzucht das Ersuchen, 
einen Faulbrutfond in der Weise zu schaffen, datz gleich 
zeitig mit dem Jahresbeitrag ein Beitrag für obigen 
Fond obligatorisch eingehoben wird." Zum nächsten 
Punkte. W ahl des Feistvttes für den dritten Landes­
imkertag, ergriff Herr Bizebürgermeister Palker aus 
Wiener-Neustadt das W ort und lud die Imker ein, ihre 
Tagung im Jah re  1922 in W iener-Neustadt-abzuhalten: 
es werden die Imker dort auf das Herzlichste empfangen 
werden. Auch Herr Platzer, Obmann des Bienenzüchter- 
Vereines Wiener-Neustadt, wiederholte diese Einladung 
und versprach, datz toer Verein alles unternehmen werde, 
um den Jm kettag für alle Teilnehmer befriedigend zu 
-gestalten. So wurde denn Wiener-Neustadt als nächst­
jähriger Versammlungsort einstimmig beschlossen. Herr 
Pechaczek brachte nun die Frage des Mitgliederbc-itra- 
g«s zum Landesverbände zur Besprechung und man 
äußerte sich allgemein dahin, datz die Mitgliederbeiträge 
-durch den Reichsverein an  den Landesverband zu über­
weisen sind, und den Zweigvereinen nur eine einmalige 
Zahlung und Buchung obliegt. Nach Bekanntgabe des 
Programmes für die Ständeschan am nächsten Tage 
schloß toer Vorsitzende mit toen üblichen Dankesworten, 
und einem herzlichen Wiedersehen in Wiener-Neustadt 
den Landesimkertag.

Nun entwickelte sich reges Leben. Die Imker, ihre 
Angehörigen und viele Gäste strömten in den großen 
Soul, wo das Festkonzert stattfand. Herr Kapellmei­
ster Pribitzer Hatte für ein auserlesenes Programm ge­
sorgt; toer von ihm komponierte Jmkermnrsch wurde als 
erstes Stück vorgetragen und bat somit Oesterreich auch 
einen Jmkermarsch. Der stürmische Beifall, welcher dem 
Etstoortrage dieses Musikstückes folgte, kann seinen 
Schöpfer vollauf befriedigen. Die lieblichen Gesangs­
vorträge mit Lautenbegleitung des Steyrer-Damen- 
Lftutenorchösters, welche die Musikpau-fen ausfüllten, 
waren -aufrichtig -und furz gesagt wunderschön, stürmi­
scher, reicht enden-wollender Beifall folgte jeder Auffüh­
rung.

Um 20 Uhr begann toas Tanzkränzchen. Gleich nach 
Beginn desselben war -das letzte Plätzchen besetzt. Herr 
Albert Herzig, welcher die S telle eines Tanzmeisters 
versah, -muß auf diesem Gebiet tatsächlich -als Meister 
bezeichnet -werden. Die Stadtkapelle spielte wirklich 
recht fleißig, so datz wohl -alle Tanzlustigen auf ihre Rech 
nuntz kamen. Während der Tanzpa-ufe -nahm Herr R u­
dolf Brantner die Ziehung der Gewinnste vor. Eilei­
ters versteigerte Herr Schreyer ein von ihm selbst er 
zongkes Lebzeltenberz und Herr Brantner eine von 
Herrn K-udinka gespendete silberne Honigdose.
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Der arge Weilersturz machte leibet die geplante Groh- 
entfaltumg des Festes unmöglich, manches muhte unter« 
bleiben; auch Vas ©avtenkonzert muhte >in den S a a l 
verlegt Werden. Die für den ©arten bestimmte und sehr 
umfang reich zusammengestellte Musikkapelle kannte im 
letzten Augenblick nicht mehr geschwächt und geändert 
werden und mar daher für den S a a l etwas zu kräftig. 
Auch der ohnehin große S aal erwies sich als zu klein 
und sehr viel« Besucher mußten daher wieder umkehren. 
Das Fest endete M antag den 15. August mit Stände-- 
schau und Borträgen. Jmkerheil!

A us Umstellen und Umgebung.
— Evangelische PfarrgemeinLe.

Sonntag den 21. August findet um 9 Uhr vormittags 
im Rathauslsaal die diesjährige K o n f i r m a t i o n s ­
f e i e r  (Einsegnung) mit Hl. Abendmahl für die Kon­
firmierten statt. — Anschließend w ird lim SpeisSsaal 
des Hotel Schmidt eine G e m e i n d e n  e r f  a m m - 
l u n g  abgehalten, in welcher die Erhebung der bishe­
rigen Predigtstation Amstetten zur selbständigen Psarr- 
gemeiude beschlossen werden soll. Die evangelischen 
Glaubensgenossen von Amstetten und Umgebung wer­
ben dringend gebeten, sich an dieser wichtigen Versamm­
lung zahlreich zu beteiligen, dam it die langersehnte Be­
gründung der Pfarrgemeinde keine unnötige Verzöge­
rung erleidet.
— Vermählung.

Am Montag den 15. fand nachmittags um 1 Uhr 
am Pöstlingberg die Vermählung des Herrn Ignaz 
K r a f c h n i g g ,  Kassier der Kreditgenossenschaft, mit 
F rl. K lara H a m  es e d e r ,  Bäckermeisters und Haus­
besitzerstochter, statt. Unsere herzlichsten Glückwünsche!
— Perjonalnachrichten.

Landesregierungsrat Dr. Moritz W i X X s o r t ist von 
seinem Urlaub zurückgekehrt und hat die Leitung der 
Amtsgeschäfte wieder übernommen.

Bürgermeister K u b a  ist a  hat einen mehrwöchigen 
Urlaub angetreten und sich zur Erholung nach Pistyan 
begeben.
— Turnverein.

Am M ontag den 22. findet um 8 Uhr abends im 
Bereinsheim eine Vereinskneipe verbunden m it einer 
Trauerfeier anlässlich des Ablebens Schmierers statt, 
bei welcher Dietwartstellvertreter, Turnbruder Reysach 
die Gedächtnisrede halten wird. Deutscharische Gäste 
willkommen.
— Vom Baue der Amstettner Znvalidcnstadt!

Der B au der Amstettner Jnoalidenstadt schreitet 
rüstig weiter. Sechs Objekte find bereits b is zur Dach- 
gleiche gediehen, ein Doppelhaus ist schon unter Dach 
und ein weiteres Gebäude wird in  der nächsten Woche 
dasselbe Stadium erreicht haben. Also lautet der Text 
der offiziellen Verlautbarung der Organisationsleitung 
der Kriegsinvaliden. W as verbirgt sich da -alles hinter 
diesen paar bescheidenen Feilen, lieber Leser? Hast du 
eine Ahnung davon, welche Unsumme von Müh und 
Plage, von Lulst und Schmerz, von Eist und Galle, von 
Zorn und Aerger, von Selbstüberwindung, Selbsternie­
drigung und endlich von aufopferungsfreudiger Geduld 
dazu aufgewendet weiden mutzte, dam it und bis diese 
Objekte auf den heutigen S tand  -gebracht werden konn­
ten? Wenn du, lieber.Leser, also noch keine Ahnung von 
all dem haben solltest, dann — bitte — leere vorerst 
deine sämtlichen Taschen gründlich ans — aber bitte — 
gründlich, das heißt, b is  der letzte Heller draussen ist —, 
und gehe dann hin und — baue. Suche dir erst Fernan­
den— aber natürlich nur einen „Anständigen", der jo 
nobel ist, selbstlos und ohne Hintergedanken und ohne 
Hinterlist — w as auch oft vorkommen soll — dir einen 
Baugrund zu schenken. Solltest du es wirklich erreicht 
haben, solch eine seltene Seelengrösse jetzt nach dem 
Weltkriege und seinen Folgezuständen zu finden, so hast 
du die erste Etappe — aber wirklich nur die allererste
— eines langen, langen Leidensweges überwunden.

Allerdings hast du dann — dies Zeugnis stellen dir
dann die Kriegsinvaliden selbst aus — diese erste 
Etappe g l ä u z e n d  hinter dich gebracht, denn selbst 
iden armen Kriegsopfern ist dies nicht im Entferntesten 
so glänzend gelungen, wie es vielleicht Nichteingeweihte 
glauben mögen — wovon aber später einmal die Rede
— dann aber kernig und deutsch — sein wird. Dann 
ziehe dahin, du Halbglücklicher, und durchschreite die 
erste P forte des Leidens, die da heißt „Sammle Gelder", 
dam it du vorerst mit der Reclame zum wirklich aus­
giebigen Spendensammeln anfangen kannst. Hast du 
diese „porta pi—ha“ passiert, so -hast du bereits die erste 
unbedingt notwendige Nilpferdhautschichte so ziemlich 
erworben, bist aber auch schon an  der zweiten — dies­
mal schon einer Doppelpforte — angelangt; sie lautet: 
„Reklame und deren Folgen", das heißt erstens Kosten­
punkt. zweitens Kritik des nichtzahlenden und speziell 
des nichtzählenden Publikums, gemischt m it einer tüchti­
gen Portion arg getäuschter Hoffnung auf Erfolg. Nun
— armer Leser — kommen reihenweis Schicksalspforten
— einfache, doppelte, zehn- und mehrfache und alle, alle 
musst du — ohne mit einer Wimper zu zucken — pas­
sieren. Du musst m it Leuten unterhandeln, die wegen 
dir eigentlich da sind, die aber felsenfest glauben, dass 
dich der Herrgott just nur wegen ihnen erschaffen hat. 
D u mußt bitten, wo du zu befehlen das gute Recht h ä t­

test, mußt lachen, wozu du weinen möchtest, mußt dir 
Berge und Prügeln, turmhohe Hindernisse in den Weg 
legen lassen von Leuten, die auch von dir selbst mitbe­
zahlt werden, ausgerechnet gerade nur deshalb, damit 
sie dir helfen sollen, etwaige Hindernipe hinwegzuräu­
men. Du musst es ruhig — damit du ja dem Projekte 
nicht schadest — mitmachen, hinnehmen, hinunterwür- 
gen, wenn Dir deine eigenen Freunde in den Rücken 
fallen, dich im Stiche lassen, dich verleumden, dich hin­
terrücks oder doch wenigstens offen bekämpfen. J a ,  es 
kann vorkommen, dass du von armen Schluckern, für die 
du dich gerade opfern wolltest, anonym in der gemein­
sten Weise angeflegelt wirst und du kannst und darfst 
es nicht übers-^Herz bringen, diesen armen Halunken, 
wie sie es eigentlich verdienten, Öen Kragen umzu­
drehen, du brauchst blos die F lin te ins Korn werfen 
und gehen — aber dann wäre das Projekt pfutsch und 
an ihm hängen in  banger Sorge die Hoffnungen so 
vieler armer, guter Kameraden — lauter lieber, guter 
Menschen, die monatelang im Schweiße ihres Angesich­
tes sich abrackerten, mühten und plagten, Opfer über 
Opfer brachten, um sich und ihren Liebsten ein be­
scheidenes Heim zu schaffen. Lieber Leser! Du wirst 
auch durch diese Pforte des Leidens hindurchschreiten 
müssen — ernst und würdevoll — wenn auch gesenkten 
Hauptes, und wirst nicht auskneifen dürfen, sondern 
schweigend ausharren und deine Pflicht weiter erfüllen. 
Wohl werden auch für dich, lieber Leser, Zeiten kom­
men, wo d ir ein paar Kilo Erde über d ir und ein 
M artert drauf — etwa m it der Inschrift:

„Hier ruht ein armer Teufel in  festem Schlaf,
Ih n  erdrückte die Sorge — er w ar ein Schaf."

lieber wäre, wie alles Gold in  der Welt. Du wirst 
mit Gemeinden und deren Räten und Meistern, mit 
Aemtem und ihren Räten, Sekretären u!sw„ m it echt 
österreichischen Büromenschen, Ueber- und Untermen­
schen, m it ganzen Rat-Garnituren zu kämpfen, zu 
unterhandeln, zu feilschen haben und nur millimeter­
weise dem Ziele näherkommen oder — wochenlang 
stecken bleiben, gerade dann, mann du ein recht eiliges 
Tempo dringlicher denn je hättest. D ies Alles verbirgt 
sich also hinter der bescheidenen Verlautbarung: „Der 
Bau der Amstettner Jnvalidenftadt schreitet rüstig wei­
ter . . . . “. Leider schreitet auch der sogenannte P re is­
abbau rüstig weiter, so schnell sogar, daß ein armer 
österreichischer Krüppel ihn schon gar nimmer einholen 
kann, und der Zement ist z. B . im letzten M onate nur 
um K 9000.— per 10 Tonnen „gestiegen". Die echt 
österreichischen Kreditinstitute — die Zeit mit ihren 
Anforderungen zog an ihnen spur- und eindruckslos 
ebenso vorbei, wie an allen bisherigen Regierungen
— geben nach wie vor — wahrscheinlich zur Hebung 
der Baulust, die mir so nötig hätten, um die Wohnungs­
kalamität zu beseitigen und die Baugewerbetreibenden 
endlich ausreichend zu beschäftigen — Hypothekardar­
lehen von solch geringer Höhe, wie ehemals in F rie­
denszeiten. Sie, die Glücklichen, glauben — ja, be­
fürchten — noch immer, der W ert unserer halbtoten 
Krone könnte noch einmal — in diesem Leben — so 
hoch steigen, wie er ehemals war, a ls  w ir anstatt 54 
M illiarden Schulden und Papierfetzen und sonst nicht, 
noch so und Iso viele Millionen Goldreserven, Silber- 
und Metallgeld, und eine reiche, große Monarchie als 
fast unerschöpfliches Hinterland hatten. J a , ja, die 
Glücklichen, sie werben „nicht alle", nur leidet darunter 
stets am meisten die Gesamtheit, die Allgemeinheit, 
das Volk. Den armen Kriegsopfern soll und muss aber 
geholfen werden, drum spende jeder, der kann, ihnen 
Geld und Holz.
— Antwort auf eine Anfrage.

Die „Pbbstalzeitung" vom 5. d. M . fragte, warum 
Herr Alois Hofmann seine Obmannstelle der Gross- 
deutschen Bolkspartei Amstetten niederlegte. Auf diese 
Anfrage hätte Herr Landesrat Höller, Mitglied des 
christlichsozialen Presseausschusses Amstetten, sofort A nt­
wort geben können, da er zur Zeit, in der diese Frage 
zusammengekleistert wurde, von Herrn Alois Hofmann 
auf persönliche Anfrage 'die Gründe des Rücktrittes be­
reits wußte. Die Großdeutsche P arte i hat im Gegen­
satz zu anderen Parteien eine große Anzahl von M än­
nern, die die Eignung zu Parteiführern besitzen.
— Unsere Straßenbeleuchtung.

W ir empfehlen den Angestellten des ftädt. Elektri­
zitätswerkes, der Straßenbeleuchtung ein besonderes 
Augenmerk zuzuwenden, da des Nachts infolge Schad­
haftigkeit der Birnen einige Strassen in Dunkelheit ge­
hüllt sind.
— Abkühlung.

Nach der igräßlickjen Hitze folgte Sam stag der so lang 
ersehnte Regen, der eine gewaltige Abkühlung brachte. 
Der Boden besitzt wieder genügend Feuchtigkeit, sodass 
sich die Feldfrüchte wieder entwickeln können, uns 
S täd ter befreite er einige Zeit von der lästigen S taub­
plage.
— Kino.

Der Spielplan der kommenden Woche fetzt m it dem 
Kriminalroman „Das letzte Abenteuer des T.K.-Klubs" 
(Sam stag den 20. und Sonntag den 21. d. M.) ein. 
Das kostbare Familienerbstück der Fam ilie Argyl wird 
geraubt. Dem berühmten Detektiv Brown gelingt es, 
nach vielen Gefahren die Bande dingfest zu machen und 
das Kleinod sicher,zustellen. M ontag den 22. und Diens­

tag ibeit 23.: „Eidechse", ein Deteiktivschlager, der reich 
ist an verwickelten Fällen, spannenden Verfolgungen, 
prachtvoller Ausstattung. Mittwoch 'den 24. und Don 
nerstag den 26. geht das Lustspiel „Freund Fritz" über 
die Leinwand. Der würzige Humor, der diesem Stücke 
entströmt, wird gewaltige Lachstürme hervorrufen uns 
gewiß bei allen Besuchern ungeteilten Beifall finden. 
— Zirkus.

Amstetten hat wieder eine Neuheit: einen Ztrtns. 
„Lasorte", so ist sein Name, ist uns aus dem Vorjahre 
'bekannt und sein Programm wird die Besucher vollauf 
befriedigen. Die Eröffnungs-Vorstellung fand M itt­
woch iden 17. S. M. statt.

*

Blindenmarkt. ( K r i e g e r d e n k m a l  — G r ü n ­
d u n g s f e i e r . )  Am Sonntag den 14. d. M. fand in 
Blindenmarkt eine Festveranstaltung zur Gründung 
eines Kri-egerüenkmal-Fondes statt. Der Festausschuß 
hatte keine Mühe gescheut und auch die Turnvereine 
Amstetten und Pbbs um ihre Mitwirkung gebeten, die 
umso bereitwilliger gemährt worden ist, als ja ohne­
dies in  der Blindenmarkter Bevölkerung bereits seit 
längerer Zeit der Wunsch rege geworden ist, gleichfalls 
einen deutschen Turnverein zu gründen. Leider war 
der W ettergott dem Unternehmen nicht günstig gesinnt 
und wurden durch die zeitweise recht heftigen Regen­
güsse zweifellos stärkerer Zuzug von Festteilnehmern 
aus-den Nachbarorten vereitelt. Die Turner und Tur­
nerinnen au s Amstetten und W bs hatten sich durch das 
ungünstige W etter nicht abschrecken lassen und wurden 
vom Festausschüsse mit Blumenspenden der Festjung­
frauen und Musik vom Bahnhöfe abgeholt. Eine 
Stunde später hatte der Himmel ein Einsehen und die 
turnerischen Vorführungen konnten beginnen. Den 
Reigen eröffneten die Turnerinnen mit der für das Kor­
neuburger Kreisturnfest eingeübten Gaufondervor- 
führung, die prächtig gelang und der man allseits 
reichen Beifall brachte. Auf dem Reck brachten dann 
die Amstettner und auf dem langgestellten Pferd die 
Pbbser schwierige und zugleich tadellose Leistungen, auf 
welche ganz nett ausgeführte Uebungen der Pbbser 
Schüler auf dem Reck und der Amstettner Turnerinnen 
auf zwei Barren folgten. Schließlich wurden von 
sämtlichen Turnern und den Amstettner Turnerinnen 
noch die Korneuburger Freiübungen in glänzender 
Weise geturnt, worauf der Dietmar! Steinacker des 
Pbbser Turnvereines an die Bevölkerung eine An­
sprache hielt, worin er auf den W ert der turnerischen 
Arbeit, die k e i n e  zur bloßen Befriedigung der Schau­
lust bestimmte Zirkuskunst sei, aufmerksam machte. Der 
Sprecher des Amstettner Turnvereines, zugleich Gau­
obmann Notar Vogl knüpfte an die mit großem Bei­
fall« aufgenommenen Worte des Dietwartes ,S tein­
acker an, dankte für die gute Aufnahme der Turner itr 
Blindenmarkt, sowie die überreichten Kranzspenden und 
begrüßte den im Entstehen begriffenen Blindenmarkter 
Turnverein, dem er die weitmöglichste Förderung sei­
tens des Gaues und der Nachbarvereine versprach. 
Dann wurde seitens der Jugend hauvtsächlich dem Tanz­
vergnügen gehuldigt, das erst in  früher Morgenstunde 
sein Ende fand. Die jüdischen Sommerfrischler Blin- 
denmorkts aber haben dem Festausschuß und den Fest- 
teilnehmern eine große Freude bereitet: S ie hatten 
sich für Sonntag — verduftet! Hoffentlich trägt die 
Turnvereinsgründung dazu bei, daß Blindenmarkt im 
nächsten Jah re  rein von jüdischen Sommergästen w irb

A us Haag onb Umgebung.
Strengberg. 10. August. (A u t o  z u s a m m e n s t o  ß). 

Am 8. d. in der Mittagsstunde stießen zwei Auto bei 
Nümbuch in voller Fahrt zusammen. Ein c|:f der 
Probefahrt befindliches Steyrer Auto wollte einem vor 
ihm fahrenden Auto vorfahren,wobei infolge der S taub­
entwicklung der Lenker ganz übersah, daß ihm aus der 
Richtuug Wien ein Auto in raschem Tempo entgegenkam. 
Es kam zum unvermeidlichen Zusammenstoß,bei dem das 
Steyrer Auto am schlimmsten davon kam; es blieb auf 
der Strecke und mußte später durch ein Lastenauka 
heimgeholt werden. Aber auch das andere Auto, das 
ein Schweizer lenkte, konnte nur mit Ach und Krach und 
Aechzen schön langsam seine Fahrt fortsetzen.

Haidershosen. 14. August. ( K r i e g e r d e n k m a l -  
E n t h ü l l u n  g.) Unter außergewöhnlich großer Be 

; teiligung der Bevölkerung fand heute die Weihe des 
' Kriegerdenkmals statt. E in so schönes weihevolles Fest 

hat Haidershofen schon lange nicht gesehen und erlebt, 
und trotz des massenhaften Besuches verlief alles in 
musterhafter Ordnung, w as zum Großteil der Umsicht 
der Herren und Damen des Festkomitees zu danken ist. 
Um 8 Uhr entwickelte sich der lange -Festzug von Herrn 
Hiebls Gasthaufe zum Festplatz bei der Kirche.- Voran 
schritt die,Feuerwehr Haidershofen mit der Musik­
kapelle Behamberg, viele weißgekleidete Mädchen und 
Ehrendamen, das Festkomitee, die Gemeindevertretung, 
hernach die Musikkapelle Haidershofen, die Kriegerver­
eine Behamberg und Haidershofen, Honorationen des 
Ortes, Invalide und Heimkehrer und sehr viel Bevöl­
kerung aus nah und fern. Bei dem -alten Riesenbirn­
baum am Kirchenplatz, war der einfache Feldaltar auf­
gestellt, umgeben m it frischem Tannengrün, als Schmuck 
ein -einfaches Holzkreuz am Birnbaum, gegenüber, mit­
ten unter grünen Sträuchern war die Kanzel aufgestellt.

Wirt MrijititsoM kt Still iailNIn ft!  6infK Witsilw!



Freitag, den 19. August 1921. „ B o t e  o o *  b t t  V b b ». Seite 7.

Die Musikkapelle Haidershosen eröffnete m it einem er­
greif enden Trauermarsche tote Feier, sodann bestieg 
Hochw. Herr Kooperator Marhold tote Kanzel und hielt 
die gediegene Gedächtnisrede für die Heldensöhne u n ­
seres Hsimatsdorses, bei toer auch in vieler M änner 
angcn Tränen >glänzten. Zum Lck>lusse empfahl er alle 
61 M änner, deren Namen m it goldenen Lettern aus 3 
M armortafeln eingegraben sind, der Erinnerung im 
Gebete. Die ernsten Töne der Sterbeglocke klangen in 
die Lüfte hinaus, und der Prediger betete mit der tier­
ergriffenen Volkesmenge das Baterunser. Unter Assi­
stent des Hochw. Herrn Psarrprooifors von Eleini und 
$Serrn Kooperators von Vehamberg las Hochw. Herr 
K o o p e r a to r  Marhold die Feldmesse, 'während die Musil- 
lapclte das deutsche Meglieto spielte. D as war ein Herr

-liches, einzig schönes B ild mitten in  der grünen Natur, 
ringsherum die große -Menschenmenge und alle, beson­
ders die Heimkehrer und Angehörige der Gefallenen tief 
bewegt. Nach der heil. Messe bewegte sich der lange 
Zug zum herrlich geschmückten Denkmal, zur Weihe des­
selben. Die Musikkapelle spielte Theodor Körners 
„Gebet vor der -Schlacht“, die Schülerin Lehmann trug 
ein -schönes, von Herrn Kooperator Marhold verfaßtes 
Gedicht sehr gut vor, nach demselben legte die Trauer- 
dame F rl. Huber einen prachtvollen Kranz der Ge­
meinde be'imDentm-al nieder. Nach dem Miserere für die 
Gefallenen bewegte sich der Zug unter Trauermärschen 
der Musikkapelle aus dem Friedhofe. Um 1 Uhr nach 
mittags war in F rau Rohrauers Gastgarten ein Kon­
zert der beiden Musikkapellen: Ehrendamen waren

eifrig bemüht durch Verkauf von Losen, Karten, duften­
den Sträußchen dem Denkmalkomitee möglichst viel B ei­
träge zuzuwenden. Auch Verkaufsstände waren -errichtet 
-und von rührigen liebwerten Damen geleitet. D as 
schöne Fest bleibt allen unvergeßlich, das prächtige, w ür­
dige Denkmal ist eine Zierde unseres Friedhofes und 
gereicht der Gemeinde Häidershofen zur Ehre. Im  
Geiste waren alle trauernden Angehörigen heute bei 
den einsamen fernen Grabhügeln und legten Blumen 
darauf, wie es so schön im Festgedichte heißt:

I n  jeder Blüte, di-e ich -streue,
Is t leis ein Heimatgruß geborgen.
Der Kunde bringt, wie auch in -Sorgen 
Die Heimat ihren Helden wahrt die Treue!
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Großer amerikanischer Gchnellverkaus
im R e s t e n m a r k t ,  W ien. 6. Dez.. Damböckgasse 10.

B illigste E inkaufsquelle für Händler, O rganisationen, Konsumgenossenschaften, Großverbraucher und P riv a te .
Waschstoffe, Zephirs u. Blaudrucke, D irndl-Bettzeuge, einfach breit, per M eter K 77 Herrenhosen aus Zwirnzeug K 498. Herren- Pserdekohen, gute Q ualität, per Stuck 
und Batistrest- K. 68, 82, 112, 129, 139. und 129.
Clothreste, doppeltbreit, K 370 und 450. Betltuchleinen K 350.
Chiffons u. Rum burger Leinwände K 149. Bettzeuge, doppelt breit, ausgezeichnete 
Zwirn- und Hosenzeuge K 187, 280, 350, Q ualität, per M eter K 250 und 298.

420 bis 650. -Herren- und Damenhemden zum !Wohl- Aus farbigem Kanevas,
schnm iin (ilit{ rn -------------------------iahrtspreis von K 287. Adriahcmden Rum burger oder Lilien
I a u m t n a m i t a ________________ K «0< | K 398. Wirtschastsschurzcn K 165. Cloth, weigern A tlas oder Damast-Gradi K 3800
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Stoffhosen K 650. K 598 und  794.
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gute ffln re !o u s  Blantcllileider in eleganter Aussührung 
Lilien-'Webe in Weih, k  690 und 1500. Änabenanzfige K 1200.

.  r»o oileter R 1 4 3 1 K 135. Kinde'ltlcider K 298. Arbeiter- Abgesteppte Bettdecken per Stück K 1298
Tuchstoffreste für Herrenanzuge, per M eter anzüge aus bestem Mollino li 720. 'Ar- B urett-R arnituren, bestehend aus 2 Bett 

K 398, 450, 590, 650 bis 800. beitermäntel 15980. Molllnohemden K248. und 1 Tischdecke K 2490.
— --------- E igene Wäsche- und K onfektions-Fabrik . .-i___ _
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Freund Fritz
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V H I
E r m a n n

m
I m m  z sw A iU
io ib b ö len  ü . b . M ,  Sb. StoütHL 7. 
ZähneGebisje/Plomben.

iS H ü b o s n n - K r ü t z e n s a i l s ß !
i P r o b e t i e g c l  K35.— . ( f r o ß e r T i e g c l K f )  . F a m ilie n -  1

Kt i o n K  8r>.— . N a c h  d e m  E i n r e i h e n :  SXABOSAN- c 
DER. —  Z u r  V o r b e u g u n g , .  S k a b c s a n -S ch w efe l-  I 

j u n d  S k a b ß sa n -T e e r-S o ife . !u  a l l e n  A p o t h e k e n  e r -  | 
j h ä l t l i c h . G e u e r u l d e p o t :  D r .  A . S c h l o s s e r ,  A p o t h e k e  i 

pZ u m  h l - F l o r i a n “ , W ie n .  I V .,  W ic d n e rH a u p iH li- .G u .

@0 tnriotr
bestes Fahrrad der Republik 

sowie Prima Gebirqs-Pneumatik kaufen Sie zu.
EN GRÖS-Preisen in der 1298

Fahrräder- und M ähmaschinen-Handlung
fl.BidibBuer,'""

! ! Beachten Sie unsere Anzeigen
i « ; ”üanoiuarj, W u iö W lk llS .V . 

l in ie r e t  G tad lp la tz  27, I. S lo ts .

G m - u  D e r k a i r f
□an gebrauchten Herren-, Damen- u. Kinder­
kleider», schuhen, Mädeln, Wüsche, künst­
lichen Zahnen und allen in dieses Fach 

einschlagenden Artikeln. 904 
ßlnfnnf Bon »ein- n:m üRIccraimolftt-ginsdien.

tfielB titerW
können Sie m it meinem Lum ax- 
S e p a ra to r  und Entrahm er von. 
K 4000 — aufw. erzeugen und den 
Anschaffungspreis binnen Kürze 
verdienen. Preisliste kostenlos 
durch J o s e f  Pelz, W ien, XIV., 
S chw eg lerstraQ a 15. Landw irt­
schaftliche Maschinen aller A rt 
sowie Kupfer*. W asch- und Brannt- 
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flgrarto-Hascltinen vom Boston Vas Beste!
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$lnti ln  d er  

D ruckerei ö a ld h o f e n  a, ß . m i ,  
G ese llsch a ft m . b . H. er h ä ltlich .

öffnet die Angen!
N ic h t

durch Agenten nnd allerlei zweifelhafte Büros

Mt,mkRUftttiii!sc!iti
Besitz, W irtschaft, Haus oder Geschäft, 

s o n d e rn
einzig durch den seit fast 50 Jahren bestehenden 
vornehm -bürgerlich geführten , überall verbreiteten

A llg e m e in en  V er k e h r s-A n ze ig er
W ien, I., W e ih b u rg g a sse  2 6 . T e leph on  9 2 5 0 . 

Besuch eines Beamten erfolgt kostenlos.

s p u r *
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mit Z iegelhohlm außrasrk System Dr.Katona
B e s o n d e rs  g e e ig n e t fü r  K le in w o h n h äu se r, V illen und 
L a n d h ä u s e r ,  W ir tsc h a f tsg e b ä u d e , S ta llu n g e n , S p e ic h e r
u n d  M ag azin e , S p i tä le r  u . fü r  S to c k w e rk a u fse tz u n g e n .
Oe. P.74.391, 7Ö.Ö11, P . R. P. 290.377. Das paten tierte  
Bausystem „K atone" is t rielfach praktisch erprobt 
und verw ertet bei Zivil- und Militär bauten und bei 
staatlichen Bauanlagen. Nähere Aufschlüsse wegen 
Bauausführungen bereitw illigst erteilt. Prospekt- 

zusendung auf Verlangen. ,
V o r te i l e :

|a) V e r w e n d u n g  d e s  g e b r ä u c h l i c h s t e n  u n d  in  h y g i e n i ­
s c h e r  B e z i e h u n g  e n t s p r e c h e n d s t e n  B a n s to f f e s ,  d a s  
i s t  d e r  M a u e r z ie g e l  n a c h  je d e m  F o r m a te .

b ) Z i e g e l e r s p a r n i s  4;")% p r o  K u b ik m e te r .
c ;  V e r h ä l tn i s m ä ß ig e  M in d e r a u f w e n d u n g  a n  B in d e m i t t e l  

1 K a lk ,  Z e m e n t ,  S u n d ) .
d )  G e r i n g e r e r  A r b e i t s a u f w a n d .
e  G e r i n g e r e s  G e w ic h t  d e r  B o h l m a a e r ,  d a h e r  r e d u z i e r t e

B o a e n p r e s s u n g .  —  L e ic h t e r e  F u n d i e r u n g s a r t ,  b e ­
s o n d e r s  z u  b e r ü c k s i c h t i g e n  b e i  s c h l e c h te m ,  w e n ig  
t r a g f ä h i g e n  B a u g r ü n d e  u n d  b e i  S t o c k w e r k - A u s ­
s e t z u n g e n .

k> R a s c h e  F e r t i g s t e l l u n g  d e r  M a u e r k ö r p e r .  —  R a s c h e  
v o l l s t ä n d i g e  A u s t r o c k n n g ,  d a h e r  s o f o r t i g e  B e z ie h - ,  
b a r k e i t  n a c h  B a n v o l l e n d u n g .  E r s p a r n i s s e  a n  Tütsi>J 
k a l a r i e n .  — K ü r z e s t e  B a u z e i t .

g )  H y g ie n i s c h  e in w a n d f r e i e  t r p c k e n e W o k n u u g e n ,  g e g e n  
je d e  T e r a p e r a t a r v e r ’ä n d e i u n g  d u r c h  d i e  i s o l i e r e n d e  
L u f t s c h i c h t e  g e s c h ü t z t .  —  K e in e  D u r c h n a s s u n g  d e r  
M a u e r  a n  d e r  W e t t e r s e i t e .

h )  E r s p a r n i s  a n  v e r b a u t e r  F l ä c h e  d u r c h  V e r w e n d u n g  
g e r i n g e r  d i m e n s i o n i e r t e r  M a u e r n  a l s  b e i  V o ll-  
m a n e r w e r k .

|  i)  V e r l e g n n g s m ü g l i c h k e i t  d e r  I n s t a l l a t i o n S l e i t n n g e n 'i n  
d ie  H o h lm a u e r n ,  d a h e r  E r s p a r n i s  a l l e r  S te m m - ,  
a r b e i t e n .

|  j )  B e s t a n d s d a u e r  g l e i c h  d e m  V o l lm a u e r w e r k e .
k )  J e d e  a r c h i t e k t o n i s c h e  A u s g e s t a l t u n g  w ie  b e i  V o ll-  

m a u e r w e r k  m ö g l ic h .

L iz en z in h a b er  f .d .  B e z irk s h a u p tm a n n s c h a f t  Am s te l le n :

=  Eduard Seeser =
S ta d tb a u m e is te r ,  H o ch b au . B eton- und E isen b e to n b a u

ö a it ih o fe n  a . ä.y., p H I t H i i r i E

F i l i a l e n  i n  W ie n :
I. W tpplingerstraße 28 — I. A ärntnerring 1, vorm. Leop. Langer —
I. © tubenring 14 - I. Stock--im-Etfenplatz 2, vorm . A nt. Tzjzek —
II. P ra terftra k e  67 II. Taborstr. 17 — IV. W argaretensrr. 11 — 
IV . W iednergürtel ti — VI. G um pendorferslrahe 70 — VIL W a r ta - 
U e rf tn c h e  122 - V III. toferftraftc 21 — IX. Nußvorferstraße 10  — 
X l l .  M artahtlferstraste 18s  — X ll .  M eid linger H auptstraße y —

X J\ l'tur.zfiraste 45 — X V II. Elterleiuplatz 4.

Oberer SLadtplatz 33
O est. Postsparkaffen- im  e i g e n e n  S a u f» . U n g . P o f t f p a r d a f f e n -

f io n t o  9 tr .  92.174. S o n t o  P r .  28.3120.
T e l e g r a m m e : B e r k e h r s b a n k  W a i d h o s e n - P b b s .

S n t e r u r b .  T e le p h o n  N r .  M .
Z e n t r a l e  W ie n .  A k t i e n k a p i t a l  u n d  R e s e r v e n  K 313,000.000.

F i l i a l e n :
Druck a. d. M u r — B rünn  — B ubm eis — Freuden tha l — G öb ing  - 
G raz — I g l a u  — Klosterneuburg — K rak au  — K rem s a. d. D . - 
K rum m aui . D  ̂ — Laibach — Lunbenbnrg — A lubrifch-T rübau - 
Neunkirchen — Sternberg  — Stockerau — W aidhofen  a . b. 9)bbs - 

W iener-N eustabl.

%h 1. M a i  IgSI:

Lge Wer 
rinsung.
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U ebernahm e von  B örsenaufträgen  für sämtliche in- und ausländischen Börsen.
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Seit« 8. » B o t e  v o n  b e t  - b b o . " Freitag, 19. August 1921.
S u c h e  ( Ql® O Tlclcrfcute), N n b e r-

b e tc h e lra tc te n  j l U C U J l  l o s  o d e r  m i t  g rö ß e re m  
D u d e n .  A n f r a g e n  G u t  © m e r f t ,  2 D ey c r. 1010

A chtiger Aschlergehilfe " « r
w e rb e n  s o fo r t  a u f g e n o m m e n .  B c n d l m a g c r ,  G le iß ,  
R o s e n a u  a .  © .  1912

Merfeiirling, - iun9" ̂ urf$c'_  w ir b  a u f g e n o m m e n .  N ä  
h e r e s  b e i F r a u  Hackl. W e g r e r s t r a ß c  10. 1919

Miidchen für I m , ä »
s t t n ö  f ü r  W ie n  p e r  so fo r t  gesuch t. M o n a t S l o h n  
1000  K r. A u s k u n f t  i n  6 e r  D e r w .  b . D I .  1921

S B t f ß U f  ~ ° n - ^ b s c h ä f tö e in r ic h tu n g .  F ä s s e r n  u .
I F la s c h e n  u sw . 2 )bb f> h ers« rab c  42. 1Y26

fttbetooitne, ^ - neu'-*p »über.
O l r .  9.

k a u fe n , © tödfs, u n t e r  d e r  B u r g  
1911

Neue SlWszimmereinriMung. T
s tr ic h e n , p r e i s w e r t  z u  v e rk a u fe n .  A u s k u n f t  b e i  
H e r r n  W .  G e ip c l ,  U n te r e  S t a b t .  1923

B lauer Zam enm antel 6rc'8h’" ' äUflC
G r a b e n  3, L  S tö r t .

d e n .  A u s k u n f t  
1925

l
für H andarbeit und ein

M i l e i l M l i A k l
werden aufgenom men.- Guter V er­
dienst und dauernde Beschäftigung 
gesichert. Reisespesen werden ver­

gütet.
ffiertsgenoffenWBÄliinaifier

W aidhafen a. d. 9 )b b s.

Illllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllillll

H a l l o !
LeberfürZedenAweck

M M M .
Säm tliche Zugehörartikel für 

Schuhmacher, Sattler und R iem er.
Preise im Schaufenster.

F. Ml M W f e i l l l . r l . M r
Steter Stadtplatz 8.

Fräulein
d a s  t a g s ü b e r  n ich t z u  H a u s e  ist, sucht e in  m ö b ­
l ie r te s  Z im m e r .  Z u s c h r if te n  a n  3 .  W e iß d e rg e r .

G e rs t l ,  P o s t  B ö h le r tv e rk e .  19<M

ViimUliillkllelilliW
wird aufgenommen in der

Druckerei Waibhofen a/U.
Ges. m. b. H.

1 R em W tM r e ib lllllW lie
mit großem W agen , eine feuern und 
einbrach sichere Kassa, 1 Dreiwa'zen- 
m angel (W äscherolle) für Kraftbe­
trieb, a lle s  gut erhalten, hat preis­
wert abzugeben I .  Krautschneider, 
W aidhofen , Haltestelle K railhof.

Haus
in Böhlerwerk, ftockhoch, 6  W ohn- 
Parteien, ist zu verkaufen. A nzu­
fragen Ebner, W aidhofen a. d. 9 )., 
Unterer Stadtplatz 31 , 1. Stock.

D ie  besten

für Landwirtschaft liefert I r a n ;  
Urban, Maschinenfabrik, Zell— 
W aibhosen a. d. Add«, ehemal. 
Freywerk. N ied er lag e: Eisenhand- 

lung G rün, Unterer Stadtplotz.

F ä s s e r
Ein- und Verkauf von Eisenbarrels, 
alt und neu. Vackfäfser. Mineralölsässer. 
Weinfässer, Bierfässer. Likörfäfser, 

Lagersässer. Farbenfässer, usw. usw.
M er 6 6oOn, Fllßsllbrik, Wien 11., Kopaigliffe 36, Telephsn 99.172.

Einkauf von Dierlagerfässern. iw

DlII!!!IIIIIIIIIIlIIII«lII!IIIIII«I!IIIII>I!!l!lIIIIIII«I«!«IIIIIIIIIIII!IIIIII!lII!I!IIIIIIII!IIlIIlI!lIIIIIllIIlIIIIIIIIlIIllII!III!IlIIIW

W i m  $erlftrisierinnen!
Tie Zentrale der öjterr. Perlenindustrie, M en , l  Bez., 7  ' _ "  4 8

hat mit heutigem neuerdings die Arbeitslöhne erhöht. A lle Arbeiterinnen der Zentrale werden 
über die H öhe des neuen A rbeitslohnes von der Zentrale mündlich oder schriftlich unterrichtet.

Tüchtige verläßliche Arbeiterinnen
werben stets aufgenommen und erhalten bauernd Arbeit.

T ü c h tig e r

findet sofort Aufnahme bei F irm a

Gtto Graf. Hammerwerk
Bnlohoftn 8. e. 9ö6s „ u

WMlklltk
werden aufgenommen bei

Nomon Seylehner. SimmermeiKet
W aidhofen a. d. 9)bbs. ie<

dnusmlililci
Schrotmühlen, Putzm ühlen, Obst- 
mühlen und Pressen, Trieur.' und  
sonstige lanbw. Maschinen und 
Geräte und deren Reparaturen
in bekannt guter A usführung bei

5

Sranj llrtm.MWmiMril.
3eD— WoiöBoten o. d. M l»

(ehem. Frrywerkl.

Rlederloge: w.
Kisenhandlung © tön, Unt. K to d M

in
Di

3
-

/V I . . . „ • ____  _ I  -

Landauer, leichter LeUerwageu 
u n d  M ühlrad  zu verkaufen .  G uts- 
V erw al tung  Hinterlueg bei W aid -  

hosen a n  der 9)b b s.

Offerte au s der P ro v in z  w ollen mit Angaben über die bisherige Tätigkeit und mit Dokumenten  
beschickt werden, dam it eventuell sofort Arbeit ausgegeben werden kann. M ufterarbeiten find 
erwünscht. I n  Orten mit mehreren Strickerinnen werden Uebernehmerinnen bei gutem V er­

dienst ausgenommen.

Gestrickte Perlbeutel werben staubig gekauft. 
Kleine Gtrlckperlen werben ständig gekauft-

HiiiiiiiiiiiiiiitiiiiiiiiiiiiiiiHiiiiiiiiiiiiiiiiimimiuiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiimiiiiiimiiiiiHiiiiiiiiiiiiiiiiifrH

Blochabmaß
buchet

in zwei Sorten und zwar 
zu 48 und zu 100 B la tt 
sind stets vorrätig in der

Druckerei Waibhofen a/U.

Große Auswahl che
t e i
®L

in

Steppdecken von Kr. 1600'— bis Kr. 2750*— per Stück.
Haardecken von Kr. 780*— bis Kr. 1750 — per Stück.
Bettgarnituren von Kr. 4600 — bis Kr. 6500 —.
Tischtücher garantiert echtfärbig von Kr. 630 — bis Kr. 800 — per Stück. 
Nankinge, 120 cm breit, von Kr. 375 — bis Kr. 420 — per Meter. 
Bettzeuge, 120 cm breit, zu Kr. 235 — bis Kr. 475 — per Meter. 
Blaudrucke nur beste Ware von Kr. 140 — bis Kr. 200*—.
Hemöflanell, licht und dunkel, von Kr. 140 — bis Kr. 195 — per Meter. 
Klote von Kr. 320 — bis Kr. 425 — per Meter.
Matratzengraöl, 117 cm breit, von Kr. 360 — bis Kr. 400 — per Meter. 
Strohsäcke, solange das alte Lager reicht, Kr. 350— per Stück.
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Großes Lager in Arbeiterwäsche wie
Hemden von Kr. 275 — per Stück aufwärts.
Hosen von Kr. 250— per Stück aufwärts. 

Strickgarne und Schafwollen in allen Farben.
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*■ 6"äT,e," ,< J o s e f  W e is t . Waibhosen a. 6. A< 
Hoher Markt 4.
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Druck und Verlag der Druckerei Waidhofen o. b. Pbbs, F ü r  die Schriftieitum g » m m ttr  : S ie f a n  R öhter. W m dh oien  a  b. Pdfcs.
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